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Geschäftsstelle Nr . 128 ; Redaktion Nr. 481 . I schluß %9 Uhr vormittags , für größere Aufträge nachmittags zuvor.

Trankreich und Deutschland
Die französischen Machthaber treiben gegen Deutschland

fae Politik brutalster Willkür , rücksichtslosester Aussaugung ,

ggf Politik des Wahnsinn ?, die letzten Endes auch Frankreich

jüm Unheil gereichen wird. Sie treiben diese Politik im Sieger -
Herumt und, so paradox das auch klingen mag, gleichzeitig aus
zogst. Zu -ihrem Siegerübermut haben sie im Grunde genom-
agg keine sonderliche Veranlassung . Gesiegt haben sie doch nur

oät Hilfe beinahe der ' ganzen Welt. Ohne den vollen Einsatz
Zoglands und seiner Hilfsvölker, ohne Hilfe der Riesenkräfte
Amerikas , krähte heute kein Hahn mehr nach französischen
Militärs . Womit die gewiß sehr achtenswerte militärische Kraft
und Leistungsfähigkeit der Franzosen nicht im geringsten her-
Hgesetzt werden soll.

Die Angst träufeln den französischen Militärs täglich die
wirtschaftlich und industriell orientierten Imperialisten Frank¬
reichs ein . Sie ist echt und Spekulation zugleich . Mögen auch
heute die siegestrunkenen französischen Militärs über deutsche
Gtrategic mit Recht spötteln, die mit wirtschaftlich kundigen

; Mgen sehenden Imperialisten Frankreichs spötteln nicht über
! Deutschlands wirtschaftliche Kräfte und Können, sofern der
^

deutsche Volkskörper nicht systematisch zugrunde gerichtet wird.
Ne wissen die gigantische Leistung zu würdigen, die in vierein-

! fdb Kriegsjahren und vordem in fünfzig Friedensjahren von
Deutschland vollbracht worden ist. Und sie wissen sehr wohl .
Laß zwar die Not der letzten Jahre dieses Können gehemmt,
aber nicht vernichtet, im Gegenteil gehoben hat, was sofort in
Erscheinung treten würde, wenn Deutschland erst wieder Roh -
ßoffe zur Arbeit und die Möglichkeit der Finanzierung erhalten

. Würde Und sie wissen auch, daß der politische und wirtschaft-
ttzhe Riescnkonzern, genannt Entente, kein dauerndes Ge-

Wibe sein wird, England und Amerika unbekümmert um die auf
. PandernS und Nordfrankreichs Schlachtfeldern geborene

Mutsfreundschaft "
sich nach eigenem wirtschaftlichen und po¬

ltischen Vorteil orientieren werden. Und diese Orientierung
tttb für die Dauer nicht an der Seine fußen.

So wünschenswert gewissen französischen Machthabern
unter bestimmten Umständen eine Lockerung der Entente auch

r sein mag, weil sie hoffen, dadurch freie Hand in Europa zu er¬
halten, vor allem gegen Deutschland und im Südosten, so klar
ist ihnen gleichzeitig , daß ein Frankreich ohne den Rückhalt
m der Entente nur dann Europas Gebieter sein kann, wenn
er vorher Deutschlands Kraft vollständig zerbrochen hat . Von
dieser französischen Hegemonie in Europa träumen die fran¬
zösischen Machthaber. Sie find auf dem Wege und gehen rück¬
sichtslos diesem Ziel entgegen. Planmäßig haben sie die Polen
gegen die Sowjetarmee getrieben, um dadurch auch Deutschland
jede wirtschaftliche Zukunftsmöglichkeit im Osten zu verram¬
meln. Belgien ist heute militärisches und politisches Vorgelände
kür Frankreich. Frankreich wühlt in Ungarn , um Wien in Schach
p» hallen und ihm gegebenenfalls mit ungarischen Divisionen di :
steigurig zum Anschlüsse an Deutschland auszutreiben . Habs-
dnger werden durch eine Kaiserkrone, Wittelsbacher durch eine
8nigskrone von der schönen Marianne ins Garn zu locken ver¬
sucht . Im gegebenen Fall sicher auch mit Erfolg.

Deutschlands Zerreißung , d . h. Deutschlands dauernde
Ohnmacht, das ist das Kernstück der Politik der heutigen Macht¬
haber Frankreichs, mag darüber auch Europa noch elender wer¬
ben als es schon ist . Deutschlands Zerreißung Heißt nicht nur
Deutschlands dauernde politische und wirtschaftliche Ohnmacht,
sondern sie zwingt auch das deutsche Arbeitstier in die Fron
o« r» natürlich sehr erheblich beutelustigen französischen Jm -
penalismus. Sir wollen den Sieg , den ihnen nicht nur euro-
Esche Völker , sondern auch die Asiens, Amerikas und Afrikas
fe&Mt erringen helfen, gründlich und bis zur Neige auskosten,
^ie Alldeutschen , die Ludendorff, Tirpitz, Reventlow und wie
Ee diese Herrschaften heißen ' mögen, sie waren gottsträflich
berblendet — die Clemenceau, Poincare , Millerand und Foch
Dicken sich an , auch darin über die Boches Sieger zu bleiben,
^ur daß die Tirpitz und Reventlow in totaler Verblendung
^ Mnüber der konimenden furchtbaren Größe des Dramas ge-
« >elt haben, in das sie das deutsche Volt hineingestotzen haben,
toöhrend die Foch, Poincare und Millerand ihr freventliches
^piel spielen , nachdem sie die granenhaften Verwüstungen in
Europa sehen und die koimnenden Dinge sicherlich ebensowenig
pr Meistern vermögen, wie die Stümper im einstigen deutschen
Hauptquartier und in der Wilhelmstratze in Berlin sic zu mei-
Mn vermochten .

Die französischen Machthaber wollen die Zerreißung
^autschlands und seine politische , wirtschaftliche und natürlich

militärische Ohnmacht. Sie wollen aber auch die ange¬
boren Leistungen wirtschaftlicher und finanzieller Art , die sie
j
** Versailler Friedensvertrag stipuliert haben. Kommt denn

^ " französischen Machthabern gar nicht zum Bewußtsein, daß
fEst ein Deutschland, dem die vereinten Kräfte seiner bis¬
sigen Gegner beim wirtschaftlichen Wiederaufbau behilflich
"?ren , sich nur mühselig unter der furchtbaren Last der Ver-

|
fEler Bedingungen dahinschleppen müßte ? Und daß, selbst

j *sue solche Hilfe vorausgesetzt, Deutschland vermutlich trotzdem
Einfach außerstande sein wiA), alle Versailler Bedingungen zu
Erfüllen, daß es aber, wenn man es leben läßt , einen großen

für Frankreichs Wiederaufbau ungemein wertvollen Teil
Bedingungen erfüllen kann und erfüllen wird. Wie ŝollten

aber die staaüich zerrissenen und damit wirtschaftlich ausein¬
andergesprengten deutschen Völler auch nur nennenswertes von
den Bedingungen erfüllen können? Und glauben gar die
Franzosen , damit einen Erfolg zu erzielen, wert» sie einzelne
Glieder des heutigen deutschen Reiches von den Verpflichtungen
etwa entlasten, weil sie ihnen gefügig sind, andere dafür umso
härter belasten ?

Soeben haben die Millerand und LegueS dem deutschen
Botschafter gegenüber aufs neue von der strikten Erfüllung des
Friedensvertrages gesprochen . Aber die Millerand , Foch und
Lerond treiben eine Politik gegen Deutschland, die in geradezu
sadistischer Wollust in dem kranken und geschwächten deutschen
Volkskörper herumwühlt , ihn täglich raffiniert peinigt, ihm
unter immer neuen Torturen Lebenssäfte raubt . Sagt Herr
Millerand , was er denkt und glaubt , wenn er versichert , auch
er wolle baldige und gute Beziehungen zu Deutschland? Sagt
Herr Millerand , was er denkt und glaubt , wenn er angesichts
der brutalen , verwüstenden Politik Frankreichs gegen Deutsch¬
land von der Möglichkeit der Erfüllung der Versailler Be¬
dingungen spricht ? Sollte Herr Millerand so verblendet und
in wirtschaftlichen Dingen so unwissend sein , daß er glaubt,
trotz der infamen französischen Politik gegen Deutschland könne
Deutschland sich erholen, arbeiten und zahlen ? Oder, und das
erscheint uns wahrscheinlicher, Herr Millerand spielt ein
bewußt heuchlerisches Spiel im engsten Einver¬
nehmen mit den allmächtigen Militärs , die in erster Linie
Deutschlands Zerreißung und die Errichtung ihrer Herrschaft
über Europa wollen.

Ist Herrn Millerand nicht bekannt, daß daS, was die fran¬
zösischen Militärs im besetzten Gebiete treiben, von allen an¬
deren Schikanen Frankreichs jetzt gar nicht zu reden, Deutsch¬
land einfach in den Abgrund hineinstotzeu muß ? Die fran¬
zösischen Besatzungstruppen treiben auf Kasten Deutschlands
eine Berschwenduug, die , sa schätzen wir, auch die heute palitisch
stumpfen Teile drS deutschen Volkes auffchreien lassen wird,
wenn erst einmal die Tatsachen in »allem Umfange bekannt
werden. Und wir nehmen an, daß der Zeitpunkt, wo diese ein¬
fach ungeheuerlichen Tatsachen gesagt werden müssen , wo alle
Rücksichten zu fallen habe», nicht mehr weit entfernt ist. Für
Exerzierplätze, für die Unterbringung französischer Besatzungs¬
truppen verpulvern die Franzosen im besetzten Gebiete auf
Kosten Deutschlands Summen , die die kühnste Phantasie Lber .
treffen . Rücksichtslos wird das beste Ackerland zu Flugplätzen
usw . genommen — Deutschland muß die Eigentümer entschä¬
digen. Mombach und Kaiserslautern sind — um nur zwei Bei¬
spiele zu nennen — schreiende Zeugen für das verwüstende
Treibe« der Franzosen im besetzten Gebiete. Die Ansprüche
der französischen Offiziersfamilien im besetzten Gebiete in Be¬
zug auf Wohnungen und vor allem Wohnungseinrichtungen
steigen ins Aschgraue. Allein für diese Zwecke verpulvern die
Franzosen aus dem deutschen Beutel Summen , gegen die alle
Aufwendungen im Reiche zur Behebung der unerträglichen Woh¬
nungsnot ein Kinderspiel sind . Ja noch mehr. Was allein für
Unterbringung von französischen Mannschaften und Offiziers .
familien , für Wohnungsausstattungen , Offizierskasinos usw .
von den Franzosen auf Kosten Deutschlands verschleudert
wurde, dürfte erheblich die Summen übersteigen , die seit dem
Waffenstillstände von Deutschland für Wohnungswesen, Unter¬
stützungen an Kriegsinvaliden , Kriegsverletzte und für Erwerbs -
lasennnterstützung ausgegebcn werden konnte .

Ein anderer Skandal . Von Deutschland erpreßt man
dauernd die Pferde , die nach dem Vertrage zu liefern sind .
Frankreich hat aber so gut wie gar keine Verwendung für
diese Pferde . Man gehe nach Holland, dort kann man die
von Deutschland gelieferten Pferde in Massen kaufe » .
Frankreich treibt einfach zur Aufbesserung seiner Devisen
einen schwungvollen Handel mit de» Pferde», die ihm
Deutschland liefern muß . Nicht viel besser steht eS mit den
Kühen, die wir liefern mußten , genau so mit der Kohle . Frank¬
reich hat gar keinen Bedarf für die Kohlenmengen, die wir lie¬
fern . Es versorgt gegen hohe Preise die Neutralen damit und
macht Bombengeschäfte. Wir in Deutschland müssen Industrien
wegen Kohlenmangel still legen, unsere Lebcnsmittelproduktion
ist gehindert durch den Kohlenmangel, Frankreich aber zieht
Niesensummen aus den Kohlen, die es aus Deutschland holt
und dann weiter verschachert . Noch kurze Zeit, und wir können ,
falls wir noch die Mittel aufbringen , im Auslande die deut
scheu Kohlen für unser Geld wieder zurückkaufe ». Durch die
maßlosen; selbst die luxuriösesten Bedürfnisse weit übersteigen¬
den Anforderungen der Franzosen in den besetzten Gebieten
in Bezug auf Unterbringung , ist die Wohnungsnot beinahe zur
Katastrophe gediehen. Herrliche und fruchtbarste Aecker in
großen Flächen sind für militärische Zwecke verwüstet worden
— upd das alles im Frieden . Wir haben ja die offiziellen
gegenseitigen Beziehungen zueinander ausgenommen. Weder
die Amerikaner noch die Engländer denken in den von ihnen be¬
setzten Teilen daran , so wahnsinnig, brutal und geradezu mör¬
derisch an einem niedergebrochenen Bolle zu handeln, wie es
die Franzosen in berechnender Weise im besetzten Gebiete tun .
Und die Franzosen tun es, obgleich sie heute wissen, daß
Deutschland wirklich ehrlich bestrebt ist, die übernommenen Ver¬
pflichtungen nach größter Möglichkeit zu erfüllen . Wenn die
deutschen verantwortlichen Staatsmänner Zimmer er¬

klären, daß Deutschland ehrlich sich bemüht, seinen Verpflich -
tungen nachzukommen, so sagen sie dir Wahrheit. Das war
so, als wir Sozialdemokraten noch in der Regierung saßen, das
ist ebenfalls so unter der heutigen rein bürgerlichen Regierung.

Frankreich will Deutschland nicht nur zerreißen, es treibt
es schließlich auch in die Verzweiflung hinein . Würde ihm der
Ruin Deutschlands gelingen, so heißt das, den Ruin Europa»
vorbereiten . Und in Brüssel pflegt man akademische Erörte¬
rungen über den Wiederaufbau Europas . Sicher werden die
Millerand und Foch die Brüsseler Verhandlungen als ehre Ko¬
mödie verspotten.

Man täusche sich nicht in Deutschland. Wir stehen dank der
brutalen Bernichtungspolitik Frankreichs vor sehr schwere»
Tagen. Es geht um Sei » »der Nichtsein .

_ Isegrim .

KrediiorWisKiontt ssir die deutsche Industrie
Berlin , 5. Okt. Wei die ,.P . P . N .

" aus zuständigen Krei-
sen erfahren , fand im Reichswirtschaftsministerium eine Be¬
sprechung zwischen Vertretern des Ministeriums , der Großban¬
ken, der Industrie und des Handels statt, um die Frage^

der
Kreditorganisation für die deutsche Industrie einer Klärung
näherzubringen . Hierbei wurden die Grundzüge des Plans
dargelegt, wobei auf den enormen und noch ständig wachsenden
Kapitalbedarf der Industrie hingewiesen wurde. Die Aufgaben
der geplanten Organisation wären : Erlangung und Berwaüung
von ausländischen Lebensmittellrediten und Verhinderung der
Arbeitslosigkeit da, wo sie infolge Kreditmangels droht, bezw.
Behebung dort, wo sie schon entstanden ist ; insbesondere auch
Unterstützung der durch den Uebergang von der gebundenen in
die freie Wirtschaft stützungsbedürftig werdenden Industrie¬
zweige , wie sie zum Beispiel bei den deutschen Oelmühlen nötig
wäre . Vertreter der Industrie unterstrichen nachdrücklichst die
Notwendigkeit weiter gehender Kreditmöglichkeiten , als sie zur
Zeit vorhanden seien , während von der Seite der Baaken Be¬
denken vorwiegend finanzpolitischer Art geäußert wurden.
Diesen gegenüber betonte der Minister, daß nicht beabsichtigt
sei, eine neue Bank zu gründen , sondern daß es sich vielmehr
um die Schaffung einer Kreditorganisation handle» die man
etwa als Hilfsfonds bezeicbnen könne . Die Mittel wären durch
Ausbau der DevisenbeschafsungSstelle», aus den Aufwendungen
für die Erwerbslosenfürsorge und auS den dem Warenverkehr
entstandenen Fonds der Bewirtschaftungsstelle zu bestreiten.
Der Gedanke, die neue Einrichtung der Girozentrale anzuglie¬
dern, gehe vor allem darauf zurück , daß die Städte mit ihren
Industrien auf Gedeih und Verderb verbunden sind . Es komme
bei der Aktion auch darauf an, die Anlage der verfügbaren Be¬
träge in der Industrie durch Reichsgarantie mündelficher zu
machen . Die neue Organisation hätte sich selber jeden aktiven
Dnnkverkehrs zu enthalten , wäre aber darauf angewiesen, auf
das engste mit den Banken zusammenzuarbeiten.

Eine endgültige Form für die Verwirklichung des Planes
zu finden , bleibt dem Arbeitsausschuß Vorbehalten , der aus
Vertretern der beteiligten Kreise und deS ReichswirtschaftsrateS
gebildet werden soll. _

Lozilste Md wirtschaftliche MWHim d«
Reichs

Gegen die Stillegung von Betrieben — Produktive Er¬
werbslosenfürsorge — Erhöhung der Unterstützungssätze

Aus vielen Gegenden Deutschlands sind bei dem Allgemeine «
Deutschen Gewerkschastsbund Beschwerden und Anträge einge¬
laufen , die Fälle von unbegründeter Stillegung von Betriebe», di«
Fürsorge für die Arbeitslosen, die Frage des Preisabbaues und
die Lebensmittelversorgung , besonders die Versorgung mit Kar.
toffeln, sowie die Frage des Steuerabzuges zum Gegenstand ha-
ben . Bor einigen Tagen wurden in einer Sitzung beim Reichs-
Präsidenten, in der das ReichsernährungSministeriu« und daS
RcichSarbritSministerium vertreten waren , diese Fragen eingehend
behandelt. Das Ergebnis ist folgendes:

1 . Eine Verordnung betreffend Abbau und Stillegung von
Betrieben geht vom Reichswirtschafts- und ReichSarbeitSministe -
rium in den iallernächsten Tagen dem Reichstag zu. Diese neue
Verordnung dürfte den Wünsche » der Arbeiterschaft im wesmt-
lichen gerecht werden.

2. Die Mittel der produktiven Erwerbslosenfürsorge werden
in nächster Zeit ausgiebig in Anspruch genommen und über daS
bisher vorgesehene Matz hinaus zur möglichsten Beseitigung der
Arbeitslosigkeit verwandt werden . Das Reichsamt füv Arbeits¬
vermittlung , dem die Erledigung der einschlägigen Anträge im
Einzelnen obliegt, wird sein Möglichstes tun zur schleunigste«
Erledigung. Dabei sollen diejenigen Bezirke und Industrien ^ hie
gegenwärtig vornehmlich Not leiden , besondere Berücksichtigung fin¬
den . Durch Kabinettsbeschlutz sind bereits sämtliche Reich»- und

. Staatsbetriebe langewiesen , alle nur möglichen Bestellungen jetzt
herauszugeben.

3. Die Unterstützung der Arbeitslose« wird gegenwärtig er,
höht. Zurzeit kommen die bereits vor mehreren Wochen bewil¬
ligten besonderen Beihilfe« für langfristig Erwerbslose mit Fa.
mitte zur Auszahlung . Tie vom fünften Ausschuß des Reichs-
tages eingesetzte Unterkommissionhat mit dem Arbeitsministerium
über die Anpassung der Arbeitslosenunterstützung an die Bedürf¬
nisse des Winters am 1 . Oktoebr beraten . Das Ergebnis dieser
Beratung , das auf . eine Erhöhung der laufenden Unterstützung
für die Wintermonate hinausläuft , wird in den nächsten Tagen
Gegenstand einer Kabinettsberatung sein.

4. Die Regierung ist in '
letzter Zeit mit Erfolg benMt , mit

Hilfe des Zusammenschlusses der Produzenten aus der
einen Seite und der gewerkschaftlichen Verbände als Ar¬
beiterorganisationen auf der andern Seite die Preise wichtiger
Berbrauchsgegensiände zu verbilligen. Bei den Eisenbahner« ist
diese Aktion schon in Wirksamkeit getreten ; sie wird in allernächster
Z^ wm̂ rLAtÜvendung finden.

' -*3
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Me Wer der Mtsrechte
Die treuen Hüter der demokratischen Volksrcchte sind be¬kanntlich die Dcutschnationalen. Wer es nicht glaubt, der mögenur einen Blick in ihre Zeitungen von diesen Tagen werfen.Es wimmelt dort nur so von Redensarten über den WillendeS Volkes , der befolgt werden müsse , über das Recht des Wäh-lers , das man nicht mit Füßen treten laffe, usw . usw . DaS. demokratische "

Geschrei richtet sich natürlich gegen die allenReaktionären verhaßte Preußische Landesversammlung . Weildie preußischen Neuwahlen erst im Februar oder März 1921,nicht, wie die Reaktionären eS wollen, im Dezember 1920 er¬folgen sollen, darum sind plötzlich die . heiligsten" Volksrechtebedroht. Nur merkwürdig, daß dieselben Leute, denen hierder angebliche Volkswillen oberstes Gesetz ist, sofort ganz ande¬rer Ansicht sind, wenn etwa die Frage der Auflösung desReichstages diskutiert wird. Schon jetzt ist sicher, daß die Volks¬stimmung seit den Reichstagswahlen erheblich umgeschlagen ist .Aber hier bestehen die reaktionären Vorkämpfer des VolkSwil -lens hartnäckig auf ihrem Schein, daß der Reichstag für vierJahre gewählt sei und es damit sei» Bewenden haben müffe.Dieselben Leute, die jetzt den Standpunkt vertreten , daß da?Parlament sofort zurücktreten müffe , wenn eS ihrer Ansicht nachnicht mehr dem Volkswillen entspricht , haben bei der Schöpfungder Reichsverfaffung die sozialdemokratischen Anträge aufSchaffung kürzerer Legislaturperioden nicdergestemmt. InWirklichkeit wollen sie verhindern , daß die Entwaffn «ngSaktivnvon einem preußischen sozialdemokratischen Innenminister kan .trolliert wird. Die Rettung einer preußischen Orgesch — daS-ist der Kern der reaktionären „Demokratie"̂

Volkswirtschaft
Die neue Zucklrversorgung 1

Von zuständiger Stelle wird den „P . P . R .
"

geschrieben :Die neue Znckerversorgung ist vom Reichsrat und Reichstags-ausschuß nunmehr verabschiedet worden. ES verbleibt danachbei der bisherigen Erfassung und Verteilung des Zuckers . EinAbbau der Zuckerzwangswirtschaft tritt insofern ein, als dieseither vorgcschriebene Zwangsbewirtschaftung der Zuckerrübenfallen gelassen und die Bewirtschaftung der Melasse aufgehobenwird. Landwirtschaft und Industrie sind also künftig in derVerfügung über die Rüben und die Melasse nicht mehr be¬schränkt ; imr für daS Verbrennen der Rüben und für die Ver¬arbeitung von Rüben in Zuckerfabriken auf Rübensaft ist einebesondere Genehmigung erforderlich. Von der hierdurch ermög¬lichten größeren Bewegungsfreiheit der Landwirtschaft ist eineStärkltng der Neigung zum Zuckerrübenbau zu erhoffen.Die Zuckerpreise sind neu geregelt worden. Im Frühjahrdieses Jahres ist im Anschluß an die übrigen Preisfestsetzungenden beteiligten Kreisen bekannt gegeben worden, daß bei Fest¬setzung des Rohzuckerpreises ein Rübenpreis von 20—22 Mk.für den Zentner zu Grunde gelegt werden sollte . Unter Be¬rücksichtigung der erhöhten Verarbeitungskosten ist der Roh¬zuckerpreis auf 210 Mk . gegenüber dem von der Industrie vor-
geschlagenen Preise von 289 Mk. für den Zentner festgesetztworden. Der neue Preis für den Zentner Verbrauchszuckerbetrügt 280 Mk . ; der GrohhandelSzuschlag 20 Mk. Bei denneuen Preisen wird das Pfund Zucker im Kleinhandel künftig8 .60 Mk . bis 3.78 Mk . betragen . Gegenüber den Weltmarkts¬preisen ist der Unterschied auch heute noch sehr erheblich .

flus der Partei
Oeffentliche Frauenversammlungen

mit dem Thema : „Tie Fra « im öffentlichen Leben " findenstatt :
Sonntag , 10 . Oktober, in Dietlingen , Gröbingen ,Breiten , Eutingen , NnteröwiSheim , König « ,bach . Referrntinnen sind die Genossinnen: Ander«, Bändel,Fischer, HaaS^ Müller, Specht .
Am Sonntag , 17. Okt., sind Versammlungen mit demselbenThema in : Baden - Baden , Bruchsal , Bischweier ,Dnrlach , Ettlingen , Ettlingenweier , Söllin¬gen , Wössingen . Referieren werden die Genossinnen:Ander«, Bändel, Bernaurr , Bluhm, Fischer , Müller , Schneiderund Schweb .

Da» Parteisckretariat für den Agitationsbezirk Karlsruhe :Oskar TrinkS.

Genoffe FnrtwSngler +. Der Tod hat einen der ältestenund besten Parteigenoffen Freiburg » inS Reich der Schattenabberufen . Justin Furtwängler , der ein Stück Freiburger Par -tei^eschichte verkörpert, ist nicht mehr. Am Samstag abend ister rm Alter von 61 Jahren einem Herzleiden erlegen, das schonjahrelang an seinem Leben zehrte. In der Zeit der schlimmsten

Sozialiftenverfolgungen , al« da« BiSmarcksche Schandgesetz wieein Alp auf der aufstrebenden deutschen Arbeiterschaft wuchteteund jede freie Regung des Proletariats im Keime zu erstickendrohte, trat Justin Furtwängler in die fozialdem. Partei ein,der er bis zu seinem Lebensende mit seltener Liebe und Treuezugetan war . Er war einer jener unermüdlichen Pioniere , diein stiller Kleinarbeit mit Erfolg den Boden für die Aufnahmedes sozialistischen Samens bearbeiteten. Wiederholt wurde erin den Vorstand des Sozialdem . Verein? gewählt, dem er eineReihe von Jahren angehörte. Von 1898 bis 1900, als sich derSitz der Parteileitung der badischen Sozialdemokratie in unse¬rer schönen BreiSgaustadt befand, zählte Furtwängler zu denMitgliedern deS Landesvorstandes.
Partei » »g und Rechtspflege. Da auf dem Parteitag inEaffel auch die Rechtspflege besprochen werden wird, gibt Gen.Dr . Knllmann diese Anregungen :Die erste Hauptforderung einer deutschen Justizreform inwahrhaft demokratischem Sinne besteht m. E . darin daß endlicheinmal die Unerträglichkeiten des starren Gesetzessystems be.festigt werden und ein Weg gefunden wird, wie im einzelnenFalle dem Volkswillen gegenüber einer unerträglichen Gesetzes¬anwendung Geltung verschafft wird. Empfehlenswert erscheintmir eine bedeutende, Ausdehnung deS richterlichen Ermessensin der Richtu --z . daß

'er im einzelnen Fall von der Anwendungeines Gesetzes absehen darf, wenn die Anwendung n uner¬träglichen unsozialen oder volkswirtschaftlich nachteiligen Er¬gebnissen führt . Hand in Hand hiermit muß eine zeitgemäßeAuslese der Richter gehen, Wahl der Richter durch das Volk,aber an? einem engeren Kreise ein Mindestmaß juristischerSchulung genießender Personen , unter vorwiegender Berücksich¬tigung der Gewerkschaften . Als dritte Hauptforderung erachteich die Sprengung des starren an Fristen und Formen gebunde¬nen Re^ tsmitteljpstems . Es zeigt sich oft, daß rechtskräftig«Urteile von der allgemeinen Volksüberzeugung abgelehnt wer-den . Notwendig ist die Eröffnung einer an Fristen und For¬men nicht gcbuirdenen Appellation an ein oberstes Volksgerichtunter gewissen , besonder ? dringlichen Bedingungen, welchesähnlich wie der ruffische Gouvernementsrat der Volksrichter Ur¬teil« offenbarer Ungerechtigkeit aufhcben kann.
Gondelsheim, 9. Okt. Die Mitgliederversammlung unsere?Wahlvereins zeigte, obwohl der Besuch noch beffer hatte seindürfen, ein Bild des Aufstiegs. Eine vom Vorstand, Gen.Rätz , vorgelegte reichhaltige Tagesordnung löste eine lebhafteDebatte aus , an der sich die Mehrheit der Genoffen beteiligte,insbesondere beim Bericht des Delegierten, Gen . Dtttmann ,von der Parteikonferenz in Karlsruhe . Auch über die Ge-meindevolitik wurde lebhaft diskutiert . Einstimmigkeit herrschtedarüber , daß die U .,S .P . auch in Gondelsheim mit ihrer wil¬den Agitationsweise nur die Geister verwirrt , wo doch das kicks»senbewußte Proletariat eine geschloffene Phalanx bilden sollte,um nicht nur daS zu erhalten , was bis jetzt an politischen undwirtschaftlichen Rechten erreicht wurde, sondern bei der kom¬menden Wirtschaftsrevolution noch mehr zu erobern .

Dadifche Politik
Gegen den Kartosselwucher

23 JL ist der Höchstpreis . Wer mehr verlangt »der bietet
ist strafbar

Der General st aatSanwalt hat folgend« Anweisungan die Staatsanwaltschaften erlassen:
Am 30. September i stin einer Versammlung der Vertre¬ter aller größeren Erzeuger - und Verbrauchsverbände Badensim Ministerium des Innern einmütig beschloffen worden, daßin Baden ein Erzeugerpreis von höchsten» 20- bi« 28 Ji freiVersandstation für den Zentner Herbstkartoffeln als angemessenanzusehen ist . Die Staatsanwaltschaften werden angewiesen,jede Ueberschreitung dieses Preises als Preistreiberei mit Nach¬druck zu verfolgen und zwar nicht nur gegen Personen , diehöhere Preise fordern oder annebmen, sondern auch gegensolche , die höhere Preise bieten . Dabei ist auch zu beachten ,daß vielfach versucht wird, die Preistreiberei durch Anrechnungvon Trinkgeldern , übermäßigen Fuhrlöhnen und ähnlichenVergütungen zu verschleiern ; derartige verschleiertePreistreiberei muß mit entsprechend schärferen Strafenverfolgt werden. E» ist dringend erforderlich, daß in allenFällen von Preistreiberei im Verkehr mit Kartoffeln scharfvorgegangen und auf rasche Bestrafung hingewirkt wird. Auchdie Hilfsorgane der Staatsanwaltschaft sind entsprechend anzu¬weisen .

Gegen die zahlreichen umherreisenden Kartoffelhänd¬ler , die nicht im Besitze der erforderlichen besonderen Groß¬handelserlaubnis für Kartoffeln find , gleichfalls nachdrücklichvorzugehen; regelmäßig ist bei Fehlen der HandelSerlaubniSdie Einziehung der zusammengekauften Kartoffeln zu beantra -gen . (Art. IIl Ziffer 2 Abs. 2 der WuchergerichtSverordnung.)

LLchtenftein
Romantische Sage von Wilhelm Hauff

(Fortsetzung.)
Ein leichtes Rot, der erste Bote wiederkehrendcr Gesund¬heit, lag auf seinen Wangen ; sein Blick war wieder glänzendwie sonst ; sem Arm stemmte sich kräftig aus das Lager. Erstauntblickte er auf seine Umgebungen; dieses Zimmer , dieses Gerätewaren ihm fremd, er selbst, seine ganze Lage kam ihm unge¬wohnt vor. Wer hatte ihm diese Binde um daS Haupt gcbun-denk Wer hatte ihn in dieses Bett aelegt? ES war ihm wieeinem, der mit fröhlichen Brüdern eine Nacht durchjubelt, dieBesinnung endlich verloren hat und auf einem fremden Lageraufwacht.
Lange sah er dem Mädchen am Fenster zu ; dieses Bild,da« erste, das ihm bei seinem Erwachen auS langem Schlafeentgegentrat , war so freundlich, daß er das Auge^nicht davonabwenden konnte : endlich siegte die Neugierde üb« : das, wasmit ihm voraegangen war , gewisser zu werden - er '

machte einGeräusch, indem er die Gardinen des Bettes noch weiter zu-
rückschlug.

Da» Mädchen am Fenster schien zusammenzuschrecken ; siewandte sich um, über ein schönes Gesicht flog ein brennendesRot, freundliche blaue Augen staunten ihn an ; ein roter,lächelnder Mund schien vergebens nach Worten zu suchen, denKranken bei seiner Rückkehr ins Leben zu begrüßen. Sie faßtesich und eilte mit kurzen Schrittchen an das Bette, doch machtesie unterwegs mehreremal Halt, als besinne sie sich, ob er denn
wirklich wieder aufgewacht sei, ob es sich auch schicke, daß siezu ihm trete, da er jetzt wieder lebe toie ein anderer Mensch .Der junge Mann , nachdem er- der Verlegenheit deS schönenKindes lächelnd zugesehen hatte, brach zuerst daS Stillschweigen.„Sag mir , wo bin ich ? Wie kam ich hierher ? " ktagtGeorg. „Wem gehört dieses Haus , worin ich, wie mir scheint,auß einem langen Schlaf, erwacht bin ? "

«Sknd Er wieder ganz bei Ich ?" rief das Mädchen , indem
sie vor Freude die Hände zusammenschlug. « Ach, Herr JeseS,wpr hett ' des denkt ? Er gucket oin doch au wieder g'scheit an,und et so duselig , daß oimS ällemol angst und bang wora ist .

"
„Ich war also krank ? " forschte Georg, der das Idiom deS

Mädchens nur zum Teil verstand. „Ich lag einige Stunden
ohne Bewußtsein ? "

„Ei, wre schwätzet Er doch, " kicherte das hübsche Schwa¬benkind , und nahm vaS Ende deS langen ZopfbandeS in den

Mund , um das laute Lacken zu verbeißen ; „ a paar Stund sagetEr ? Heit nackt wtrd 's grad nei Tag , daß se Ich krocht bent.
"

Der Jüngling staunte sie mit ernsten Blicken an. NeunTage, ohne zu Marien zu kommen ! Zu Marien ? Mit diesemhimmlischen Bilde kehrte wie mit einem Schlag feine Erin¬nerung wieder ; er erinnerte sich, daß er vom Bunde sich los-gesagt habe; daß er sich entschlossen habe, nach Lichtenstein zureisen, daß er über die Alb auf geheimen Wegen gezogen sei,daß — er und sein Führer überfallen , vielleicht gefangenwurde. „Gefangen ? " rief er schmerzlich. „ Sage Mädchen,bin ich gefangen ? "
Diese hatte mit wachsender Angst gesehen , wie sich die kla-ren Blicke des jungen Ritters verfinstert hatten, wie seinefreundlichen Züge ernst, beinahe wild wurden . Sie glaubte,er falle in jenen schrecklichen Zustand zurück, wo er, vom Wund-fieber hart angefallen , einige Stunden lang gerast hatte ; undder schwermütige Ton seiner Frage konnte ihre Furcht nichtmindern . Unschlüssig , ob sie bleiben oder um Hilfe rufen sollte,trat sie einen Schritt zurück.
Der junge Mann glaubte in ihrem Schweigen, in ihrerAngst die Bestätigung seiner Frage zu lesen. „Gefangen, viel¬leicht auf lange, lauge Zeit, " dachte er, „ vielleicht weit von ihrentfernt , ohne Hoffnung, ohne den Trost, etwa? von ihr zuwiffen ! " Sein Körper war noch zu erschöpft, als daß er dertrauernden Seele widerstanden hätte ; eine Träne stahl sich ausdem gesenkten Auge.
Das Mädchen sah diese Trane , ihre Angst löste sich augen¬blicklich in Mitleiden auf , sie trat näher , sie setzte sich an seinBett , sie wagte eS, die herabhängende Hand deS Jünglings zuergreifen . „Er müeffet et greina, " sagte sie ; „Euer Gnadasend jo jetzt wieder g'sund, und — Er kennet jo jetzt bald wiedersortreita, " setzte sie wehmütig hinzu.
.Fortreiten ? " fragte Georg. „Also bin ich nicht gefangen ? "
„G 'fanga ? Noi , g

'fanga send Er net ; er hätt ' zwar aPaarmol sei kenne, wia dia vom Schwäbisch « Bund vorbeizogasend ; aber mer hent Ich alkemol guet versteckt; der Vater Hotg'sait, mer solla da Junker koin Mensch seha lan ."
„Der Vater ? " rief der Jüngling . „Wer ist der gütigeMann ? Wo bin ich denn ?"
„Ha, wo werdet Er sei ? " antwortete Bärbele. „Bei unSsend Er in Hardt ."
„In Hardt ? " Ein Blick auf die musikalisch ausstaffiertenWände gab ihm Gewißheit, daß er Freiheit und Leben jenemManne zu verdanken habe, der ihm wie ein Schutzgeist vonMarien zugesandt war . „Also in Hardt ? Und dein Vater istder Pfeifer von Hardt ? Nicht wahr ?"

Tche ,
Die sogen. Kartofsel -Konserenzim Ministerium de? Innern , <die am vorigen Donnerst^gefunden und auf deren Bedeutung wir in einem SetL~ .hingewiesen haben, war nicht so überflüssig, wie einigemer meinten . Zunächst ist als KartoffelhochstpreiS 25gesetzt worden ; wer mehr nimmt oder mehr bietet, setztwissen Gefahren auS, denen die Landwirte nichtgegenübersteben. a ^ rltj,Dann aber ist bezüglich der Hergabe der Kartoffeln auck -moralischer Druck auf die Landwirte ausgeübt wordewg2läßt sich vor allem im badischen Oberlande feststes?Wir wollen von den unS vorliegenden Preffeftimmen nur ĵzur Kenntnis unserer Leser bringen . Da heißt e» im <xJr *

eschinger Tageblatt " vom 4. Oktober: 9*'
D»n««eschingcn, 4. Okt. Nach der Predigt amSonntag bat Herr Stadtpfarrer Dr . Feuerstein die dS?lich gesinnten Landwirt » inständig, bei der Preisfestŝ 7Mäßigung zu bewahren und der Not der Brüder zu ged^ 2Es sind große Schichten der Bevölkerung da, die die Lel^mittel ' kaum ausreichend zu beschaffen in dck: Lägestwerden. *

Möchte dieses gute Beispiel Dr . Feuerstein», der auch kKarlsruher Arbeiterkreisen ob seiner sozialen Gesinnung «^ ,teilhast bekannt ist, von recht vielen katholischen Geistlich«»geahmt werden. — Ferner schreibt ein Zentrumsblatt im ©Ttäte, die „Waldkircher Volkszeitung ", über die sstßsetzung des KarioffelpreiseS auf 28 Mk. und den Verlauf d«genannten Kartoffel -Konferenz u. a. :
Wenn man bedenkt , daß Kartoffeln jedermann h«z^muß, und daß eS viele gibt, deren Einnahmen sehr fiefdfeä«sind , sollte man erwarten können, daß eS gewiffenhnsw,Landwirten keine Ueberwindung kosten sollte, um diesen Pgj,Kartoffeln zu liefern . „Was ihr dem geringsten meiner Br- ,der getan habt, habt ihr mir getan,"

sagt der Heiland.die Hartherzigen dürfte intereffant fern, was Gewerkschaft»,sekretär Koch verriet : „Heute werden unter der ArbeiterschatzPläne geschmiedet , nach denen im Winter die Feuerver .sicherungen viel zu tun bekommen ! " Soweit wollen mtzes rm Enztal doch nicht kommen lassen . Darm»fort mit dem Wuchergeist! Praktische Nächstenliebe !
Manche Bauern werden auch von diesen ernsten Mahou».gen , abzulaffen von dem Wuchergeist beim Verkauf ihrer Kor.löffeln, nichr berührt werden, aber eine Anzahl anderer ftm-ywrrte find doch nicht gleichgültig gegen die ihnen unter Umstä».den drohende Gefahr , wenn sie keine Kartoffeln herautgeö»und unerschwingliche Preise dafür verlangen. In diesem Simnhat die ministerielle Kartoffelionferenz zweifellos gewirkt.

Schnaps statt Kartoffel «
Vom Oberland wird dem „Beobachter "

geschrieben, b«|dort in Kartoffel bauenden Orten Händler herumreisen, mitKartoffel zu 36 Mk . pro Zentner aufzukaufen zum Schnap».brennen . In Ortschaften des Bezirks Staufen wurde dmchOrtöfchelle bekannt gegeben , daß die Bauern nicht unter 84 Rk.den Zentner verlaufen sollen.
Angesichts der Folgen, die das geschilderte Vorgehen fürden Frieden im Land haben kann, würden auch wir die härtesteStrafe , die unser Strafgesetz kennt, nicht für zu hart halten.Dar schwer leidende Volk will Kartoffeln haben und keine,Schnaps.

Berständigungöbestrebungen zwischen Stadt und Land* Um beffere Beziehungen zwischen Erzeugern unk Ver¬
brauchern hrrzustellen, hat fich in F r e i b u r g eine Gesellschaftm. b. H. „Stadt und Land " gebildet, die au» Produ¬zenten und Konsumenten besteht . Ueber die VorW-
schichte dieser Gründung erfahren wir au« einem Artikel de»
„BereinSblattS de « Bad . Bauernvereins ", daß im Sommer d. I .der Direktor des Vereins, Dr . Aengenheister , »ntden Führern der Konsumvereinsbewegung in Freiburg in Ver¬
bindung trat und ihnen seine diesbezüglichen Pläne Vortrag.Die Gesellschaft hat vor allem den Zweck, den unreellen Zwi¬schenhandel auSzuschalten. Deshalb verkehren die Zentralen derbeiden Genossenschafter— einerseits die Produzenten - Genoss« -
schaff, andererseits die Konsumgenoffenschaft— direkt mit- -einander . Zum Zwecke der Regelung der Preise , die Lieferung»»und Absatzbedingungen besteht eine gemeinsame Zentrale , Mezu gleichen Teilen aus Produzenten und Konsumenten zusa« - >
mengesetzt ist. Für die Gründung der Gesellschaft waren nichtnur Interessen von wirtschaftlicher Bedeutung maßgebend, son¬dern auch, wie daS Organ des Bauernverein « schreibt, „solcheallgemeiner Natur , denn nur dadurch , daß Produzent und Kon«^sument in der hier vorgeschlagenen Weise zusammenarbetAMwird eS möglich sein , die Gegensätze , die nun seit 6 Jahren

„ Er Hot
'» et gern , wemmer em so ruast, " antwortet«Mädchen; „er ist srerle sei '» Zoiches a Spielma , er hairt«gernsta, wemmer Hans zua nem sait."

„Und wie kam ich denn hierher ? " ftagte jener wieder.„Ja wiflet Er denn au gar koi Wörtle meh? " lächdar hübsche Kind und bediente sich des ZopfbandeS. Siezählte, ihr Vater sei schon seit einigen Wochen nicht zugewesen , da sei er einSmals vor neun Tagen in der Nacht Mdas Haus gekommen und habe stark gepocht, bis sie erwacht f»Sie habe seine Stimme erkannt und sei hinabgeeilt, um ih« ff>öffnen. Er sei aber nicht allein gewesen , sondern noch Mt»andere Männer bei ihm, die eine inst einem Mantel zugedê k»Tragbahre in die Stube niedergelassen haben. Der Vater hawden Mantel zurückgeschlagen und ihr befohlen zu leuchten, st»aber sei heftig erschrocken, denn ein blutender, beinahe toterMann sei auf der Bahre gelegen . Der Vater habe ihr befohlen,das Zimmer schnell zu wärmen , indessen habe man den Verwn »-beten, den jie seinen Kleidern nach für einen vornehmen Herr«erkannt habe, auf das Bett gebracht . Ter Vater habe ihm fei«*Wunden mit Kräutern verbunden, habe ihm dann auch -stWeinen Trank bereitet, denn er verstehe sich trefflich auf die Arz¬neien fiir Tiere und Menschen . Zwei Tage lang seien sie a»e— -— r— ^
Nack„mi owch-.il * .—111—cm uuec iei er » mc geworoen, oer Vlhabe gesagt, am achten Morgen werde er gesund und frisch

besorgt gewesen, denn der Junker habe gerast und getobt. Nackdem zweiten Tränklein aber sei er stille geworden, der Vaterhabe gesagt, am achten Morgen werde er gesund und frischwachen , und wirklich sei eS auch so eingetroffen. | jDer junge Mann hatte mit wachsendem Erstaunen der Rede,de? Mädchens zugehört. Er hatte sie oft unterbrechen müsse«,wenn er ihre zierlichen Ausdrücke nicht recht verstand, oder wen«sie in ihrer Rede abschweifte , um die Kräuter zu beschreibe«,woraus der Pfeifer von Hardt seine Arzneien bereitet hatte. .
„Und dein Vater, " fragte er sie, „ wo ist er ?"
„WaS wiffet mir , wo er ist ! " antwortete sie auSweiche«^doch als besinne sie sich eine» Besseren, setzte sie hinzu : .UickkammeS jo faga, denn Ihr müeffet gut Freund sei mit em La¬ter . Er ist nach Lichtenstoi ."
„ Nach Lichtenstein ? “ rief Georg, indem sich seine Wange«,höher färbten . „Und wann kommt er zurück ? "
„Ja er sott schau seit zwoi Tag do sei, wie ner g'saitWennem no nix g '

scheha ist. D ' Leut '
saget , dia bündische Rei¬ter baffenein uff .

"

(Fortsetzung ^olgt .)
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Sozialismus und Landwirtschaft
Bon R. G. Haebler.

7-^se Weise könnte der Anarchie, in die unsere ganze Wirt -
durch die Nachwirkungen des Krieges geraten ist, gesteuertDer Volkswirtschaftler wie auch der Politiker sehen

eS zu den unheilvollsten Folgen führen muß, wenn nochy-uJ bie wirtschaftlichen Kräfte des Volkes auseinanderdiSpu-
JEjjDetben. Der Bauer sowohl wie der städtische Arbei -

und Beamte sind als die Hauptträger der Produktion
angewiesen , sich zu verständigen. Der Bauer muß für

ETsrBeit bezahlt werden und der städtische Arbeiter muß« EU -können. Produzentengenossenschaft und Konsumentenge-
^ nschast erscheinen tatsächlich als der einzige Ausweg, um

&
“* Güteraustausch auf einen vernünftigen Weg zu leiten.

ist erst die wirtschaftliche Verständigung mit dem Lande da,
M-d auch die politische Verständigung möglich sein. Der Bauer

letzten Endes mal einsehen, daß in der restlosen Aus-
Jgintg des Egoismus auch ihm nicht geholfen ist. Eine Art
ManWirtschaft muß kommen , nachdem sowohl die Zwangs -
^ Bchaft wie auch die freie Wirtschaft versagt haben.

Gemeindepoiitlk
Su* Heidelsheim schreibt man UNS: Ein Exempel sta .

tuiert . hat der hiesige WohnungSauSschuß, der mit Hilfe deS
tz-sirksamts den Werkmeister R. aus seiner unrechtsmäßig be-
agenen Wohnung bei Ph . Rebentisch wieder auswieS. Herr«3^7,tiscb trieb nämlich ein Doppelspiel. Erst erklärte er eS
ß egal, wer in seine Wohnung eingewiesen wird. Hinten-« nm aber setzte er alles in Bewegung, um an Stelle des
angewiesenen M . Sch. den Werkmeister R. hinein zu bekommen .
H« ar die amtliche Fürsorgestelle sollte helfen. Herr Rebentisch
fcrjttf) aber umsonst bemüht und hat zirka 70 JL Kostern Viele
Angelegenheiten könnten mit den OrtSbehörden erledigt Wer¬
ks , wenn nicht die irrtümliche Meinung vorherrschte (wie auch
fei den oben genannten Herrn ), man geht zum Bezirksamt
£ » gar ins Ministerium . Dabei sei wiederholt darauf hinge-
«jesen, daß weder daS Bezirksamt «och daS Ministerium

«fc&ftänbig entscheidet , ohne sich mit der betr. Gemeinde vorher
Ku über den Fall unterrichtet zu haben und meistens liegtda? Schwergewicht bei den Gemeindebehörden.

Rörsch. Am Samstag 2. Oll , fand hier eine Bürger -
a,sschußfitzung statt. Zur Beratung standen 2 Punkte .
Der 1. Punkt betraf Kapitalausnahme von 120 000
Park zur Bestreitung der Kosten zur Entwässerung der Wie¬
so,. Nach Mitteilungen deS Bürgermeisters , wonach der Staat
Pi dieser Arbeit 25 Prozent der Gesamtkosten übernimmt und
«uch die Erwerbslosenfürsorge mit inbegriffen wird, wodurch
der Gemeinde ein größerer Betrag zurückerstattet wird, so wird
ei der Gemeinde einigermaßen ermöglicht, das Projekt im un-
leren Dammfeld in Hauptsache durchzuführen. Die Anleihe sollit40 Jahren zurückbezahlt weredn. Diese Vorlage wurde ohneSchotte gegen wenige Stimmen angenommen. Einer Anre-
gsntg, die tiefer liegenden Wiesen statt auf 5 auf 10 Jahre zu
»eqÄhten , um endgültig einmal etwas Brauchbares aus den
stft entwässerten Wiesen herauszubringen , können wir nur zu -
ßmnnen . Hoffentlich tritt dieser Anregung auch der Gemeinde-«IBei.

Der 2. Punkt betrifft die Kapitalaufnahme von#8000 Mk. zur Bestreitung der Ueberteuerung bei der Erstel-. tag deS Ortsnetzes für Elektrizität durch den Staat . Ein Teil
Reser Forderung, 66000 Mk ., beschäftigte schon die letzte Bür -
PMuSschußfitzung. Damals wurde die Forderung abgelehnt«st der Begründung , daß damals , wie die Leitung anaefangentache, das Material zu derselben schon da war . Die Ober-
tstektion besteht jedoch auf ihrer Forderung . Von seiten deS

l VSrgerausschuffeS wurde auch hervorgehoben, daß 1914 ein»« ßerordentlicher Holzhieb zur Deckiing dieser Kosten genehmigtrfcat . Hierauf erwiderten der Bürgermeister und der Gemeinde-
s «chner, daß bei den fortgesetzten Teuerungen im Gemeinde-*

chalt und Deckung anderer Schulden es nicht möglich war,
t Erlös vom Holzhieb dem geplanten Zweck zuzuführen . Auch
1" noch sehr viel Holz nicht abgeführt und man müsse jedenfallsMt Rückschlägen rechnen . ES mache sich deshalb diese Anleihe^ wendig, um die Schulden der Ueberteuerung zu decken . Auf««e Anfrage, ob das der Abschluß ist für Ueberteuerung der« iKtge , konnte vom Bürgermeister nichts bestimmtes mitgeteilt»erben , da noch keine Antwort der Oberdirektion des Murg -»eries vorliegt. Hoffentlich bleibts bei dem . Somit wurde
fffe-bie Vorlage gegen einige Stimmen genehmigt. Diese An-We soll ebenfalls in vierzig Jahren zurückgezahlt werden.

Die Grundkage der bisherigen Einstellung der sozialistischenTheorie auf die Frage : Sozialismus und Landwirtschaft*) bildetdas Erfurter Programm . Wenn wir uns mit diesem Problem —und es ist eines der schwierigsten Piwblerne der Sozialisierung —
auseinandersetzen wollen , so müssen wir zunächst diese Grundlagenund Grundlinien der theoretischen Einstellung untersuchen; ein¬mal daraufhin , ob die Theorie an sich richtig ist und zweitens, fallsdies nicht zutrifft , von welchen anderen Gesichtspunkten aus mandie Frage anzupacken hal Nach dem einleitenden Satz des Er¬
furter Programms fichrt . die ökonomische Entwicklung der bürger¬lichen Gesellschaft mit Naturnotwendigkeit zum Untergang desKleinbetriebes, dessen Grundlage das Privateigentum des Arbei¬ters au seinen Produktionsmittel « bildet.*. Und . nur die llrn-
wandlung des kapitalistischen Privateigentums an Produktions¬mitteln — Grund und Boden usw . — in gesellschaftliches Eigen¬tum , und die Umwandlung der Warenproduktion in eine st̂ iali-
stische , für und durch die Gesellschaft betriebene Produktion kannes bewirken» daß der Großbetrieb und die stets wachsende Ertrags -
fähigkeit für die bisher Ausgebeuteten Klaffen zu einer Quäleder höchsten Wohlfahrt und allseitigen harmonischer Vervollkomm¬
nung werde."

Wesentlich find also zwei Gesichtspunkte : einmal daß durchdie kapitalistische Entwicklung mit der Zeit die Kleinbetriebe vonden Großbetrieben aufgesaugt werden, und zweitens daß dann
diese Großbetriebe in den Besitz der Allgemeinheit überzuführensind . Diese Entwicklung einer Aufsaugung des Kleinbetriebs
durch Großbetriebe ist nun in der Landwirtschaft , insbesonderein dm süddeutschen Landwirtschaft «icht eingetrsten . Im Gegen-teil können wir feststellen, daß vor allem aus bevölkerungstech¬
nischen Gründen , immer mehr eine Zerkleinerung eingetreten ist,wenn nicht besondere

'
Erbverfassungen, wie wir sie z. B. im

Schwarzwald finden, eine Zerteilung unmöglich machen . Ins¬besonderefür die Rheinebene und auch für dias Hügelland gilt die
Tatsache , daß eine Zusammenfassung von Kleinbauerneigentumin der Hand eines Großgrundbesitzers kaum stattgefunden hat.Einige Ausnahmen in Orten , wo Standesherrschaften kapitali¬
stische Einflüsse entfalten konnten und durch Hmabdrückung der
landwirtschaftlichen Bevölkerung zu Pachtbauern, also halbfreienTaglöhnern , eine Proletarisierung der Bauernschaft herbeiführ¬ten, spielen im Ganzen keine wesentliche Rolle. Tatsache ist, daßder süddeutsche Bauernstand , und hier wieder besonders die badi¬
schen Bauern , Kleinbauern blieben , freie Landwirte auf eigenemGrund und Boden. Trotzdem können wir sagen , daß der Klein-bauer vor dem Kriege zu de« Proletarieru gerechnet werdendurfte. Denn die Menge des von ihm erzeugten war nicht so
groß, daß er damit sich hätte wesentlich bereichern können . Es
gehörte für den Kleinbauern schon einiges . Glück im Stall " dazu,wenn er sich vor dem Kriege nennenswerte Kapitalien ansam¬meln konnte.

Im Allgemeinen war der Bauer in Bade« eher stark verschul¬det , und er brauchte oft die Arbeit seines ganzen Lebens und sei¬ner Familie , um die Schulden zu tilge« , die er machen muhte,als er selbständig wurde. So hatten wir vor dem Krieg einen
Bauernstand , dessen wahren wirtschaftlichen Verhältnisse und des¬sen Lebensarbeit ihn auf eine Stufe mit dem Arbeiter stellten.Daß dieser an sich bereits proletarisierte Bauer der Friedenszeitnicht politisch Sozialdemokrat war oder wurde, liegt weniger inden wirtschaftlichen Verhältnissen als in anderen Faktoren be¬
gründet, die mit dem Konservativismus des Bauern zusammen -
bängen, auf der anderen Seite aber auch die Folge einer gegner¬
ischen Ausnützung eben jenes zweiten angeführten Satzes des Er¬
furter Programms sind , wonach eine WegnEhme der Produktions¬mittel — also des bißchen Grund und Boden, das der Kleinbauer
besitzt — das Ziel der Sozialdemokratie sei .

'
Dazu kommt ein zweites. Entsprechend der ganzen wivt-

jaftspolitischen Einstellung der Sozialdemokratie auf Sozialisie¬rung der Großbetriebe und dementsprechend Bekämpfung der
Großgrundbesitzer muhte die Agrapolitik unserer Partei in der
Hauptsache eine Politik gegen die Großagrarier sein , und dasbedeutete praktisch eine Unterstützung der Landarbeiter : vlso eine
Agrarpolitik, die vorwiegend auf norddeutsche Verhältnisse zuge -
schnitien war . In Süddeutschland aber lagen die Verhältnissevollkommen verschieden , und was droben im Preußen durchausrichtig War, wurde für Süddeutschland zwar nicht zu einem Un¬
sinn , aber doch zu einer unzweckmäßigen Einstellung. Dazu kam,

Theater, Kunst wü> WiffeasW
Kammerspielabend

aratffführvnge« : Abschied auf Ogtzgia . — Jephta » Tochter .
, ®» ist dankenswert, daß anläßlich der Bad. Woche der Ber»
NA gemacht wurde, dem Kammeäpiel eine Stellung in Karls -

. " he zu sichern. Daß das Ergebnis nicht sehr beftiedigend ist,"" wir können infolge anderweitiger Verpflichtung bei der llr -*Aführung erst heute nach der ersten Wiederholung berichten —* *5 zunächst dem Fehlen einer geeigneten Kammerspielbühne
j® Last geelgt werden. Die Kleinheit der Bühne im Künstler-
J®* geht über den Begriff deS Intimen doch zu weit hinaus
^ erweckt den Eindruck, der nicht vollkünstlerisch zu bewer-
r ~en Liebhaberbühne. Nichts aber wäre verkehrter, als bei

Abstecher zum Kammerspiel die künstlerischen Ansprüche
?®®^erzuschrauben . Dann aber war freilich auch die Wahl
, Stücke nicht sehr geeignet zur Bestreitung eines ersten
7®^»erspielabends. Vor allem gehört daS zweite auf eine
| ?De Bühne , die eine freiere Gruppierung im Raum zulätzl

noch — eine richtige Kammerspielbühne vorausgesetzt —
SÜlI" biefen Rahmen das Stück , mit dem der Abend eingeleitet
Shr t "Abschied auf Ogygia" von Edwin Krutina , als Schau-

bezeichnet, obwohl die Voraussetzungen dafür eigentlich
^ - gegeben find . Mag sein , daß der Autor den Dialog abstcht-0 geführt hat, um im homerischen Stil zu bleiben.*>as dem Epos den Reiz des malerischen und behaglichPgen gibt, wirkt auf der Bühne lähmend und ermüdend,™ auch die Sprache des Dichters reich an Bildern und Ideen2 ? boll Wohlklang ist. So vermochte die mit dichterischer Fan -
z -p und psychologischer Deutungskunst, aber ohne jegliche
im» L1 e ’ 3 e n b e Kraft gestaltete Abschiedsszene des Odys-
^ »on der Nymphe Kalypso nicht genügend zu fesseln , um eS

einen Achtungserfolg zu bringen. In der Darstellung der®en Geliebten ringenden Kalypso setzte Frau E r m a r t h
ß°nze künstlerische Persönlichkeit ein . Mit klarer, aber

bewegter Diktion und eindringlicher Darstellimg in
^ "lchaft und Hingabe formte sie eine einheitliche Gestalt
^ ®)Mte wohl restlos die Absichten des Dichters. Als
s^ neus hotte Herr B a u m b a ch, der sich auch mit viel Ge-
ijott, die in diesem Fall doppelt schwierige Regie bemüht

. tg-. lv 'bklich mit den ungünstigen Raum -, Klang- und Beleuch -c"«
Wverhältniffen der Bühne zu

' kämpfen . Die zum Stück ge-

*) Anmerkung: Auf der Bezirkskonferenz des 5 . Wahlkreiseshat bex Verfasser in der Aussprache , wie bereits mitgeteilt, zu
diesem Thema sehr interessante Ausführungen gernlacht. Um dieseeinem weiteren Kreise unserer Genossen zugänglich zu machen ,haben wir den Gen. Haebler gebeten , uns diese Artikelreihe zu
schreiben . Die Red .

hörige Begleitmusik hatte Heinrich Cassimir mit melo¬
diöser Flüssigkeit geschrieben .

Den zweiten Teil deS Abends bildete „JephthaS Toch¬ter " ein dramatisches Gedicht in einem Akt von FerdinandRuh . Der Dichter versucht die psychologische Erklärung und
dramatische Gestaltung der biblischen Episode , in der Jepbthaseinem Gott im Fall deS Sieges das erste Wesen als Opfer ver¬
spricht , das ihm aus der Haustür entgegeniritt — und dann
seine einzige Tochter opfern muß . Ruh mildert das Grausamedes alttestamentlichen Vorwurfs , indem er in dramatischer Ver¬
knüpfung der Tochter selbst die Schuld an dem Verhängnis zu¬
schreibt und sie auch selbst in überwindender Seelengröße die
Sühne vollziehen läßt . DaS Stück , wirkensvoll untersttiht durchdie Musik von Max Steide ! ist mit bühnenkundigem Geschickund gradliniger Einfachheit gebaut, wenn auch manche Einzel¬heit gar zu naiv cmmutet. Auch die Sprache des Dichters hält
sich nicht durchweg auf poetischer Höhe, operiert oft mit Ge¬
meinplätzen, sie weist jedoch auch manch schöne Stelle auf . Die
Rolle der Tochter, auf die der Autor bei weitem die meiste Sorg¬
falt verwendet hat, fand in Adele Creuhnach eine eifrigeund verständnisvolle Interpretin . Etwas mehr Stolz und
selbstbewußte Haltung hätte sich wohl mit der Betonung der
Weiblichkeit vereinigen lassen ; und ein wenig verfiel auch Frl .
Creutznach dem theatralisch heroischen Stil der ganzen Auf¬
machung — aber ihre Darstellung , unterstützt durch ein ange¬
nehme? und wohlgebildetes Organ bewies weitgehende Durch¬
dringung der Rolle und eine sichere Gestaltungsgabe. Als
Jephtha hätte Herr Herz vielleicht das ein wenig viele Reden
und Jammern dieser Figur nicht so unterstreichen sollen . In
den Rollen der Freundin und des Gefangenen kamen LillyB a b e r I e und Ludwig Anger über das Anfängerhafte nicht
sehr weit hinaus . Die übrigen Rollen boten wenig Bemerkens¬
wertes . k .

•

Karlsruher Kouzertwoche
Für das 2 . Karlsruher Kammermusikfest hatte die Situt,;erl

drrektion Reufeldt das WendEng-Quartett gewonnen. Der
erste Teil fand durch die BadischesWoche nicht die nötige Hörer¬
schaft. Ein Werk ragt hier neben den Schumann- und Reger-
vnrträgen besonder? hervor : ein Trio von Psihner ; Prof .P a u e x hatte den Klavierpart und es kann ruhig gesagt wer¬
den , daß in dieser Darbietung wohl da? Hervorragendste ge¬leistet wurde was sich in den letzten Jahren an Kammermusik

daß die Agitaieren der Partei oft mit den Verhältnissen auf demLande weniger bekannt waren : und wer die Kompliziertheit der
ländlichen Verhältnisse aus eigener Erfahrung kennt , wer weiß,wie schwierig es ist, diesen vielfältig gelagerten Verhältnissen
gegenüber dre richtige Einstellung zu finden, für den ist ohne wei¬teres gegeben die besondere Schwierigkeit einer vernünftigen Auf¬
klärung der Landbevölkerung :n Fragen des Sozialismus , nament- '
lich nach der agrarischen Seite . Dies um so mehr, als wir tat¬
sächlich kein eigentliches Agrarprogramm besitzen . Daß aus die¬
sen Gründen ( wozu nmch kommt , daß die kleinbäuerliche Agrar¬politik vor dem Krieg nichts wesentliches war) , eine stärkere Aus¬
breitung sozialistischer Ideen auf dem Lande fast unmöglich war,das versteht sich von selbst.

Inzwischen haben sich im Laufe der letzten sechs Jahre ge¬rade auf diesem Gebiete Veränderungen vollzogen, die von weit¬
tragendster, in ihrer Art von revolutionärer Bedeutung sind. Der
Bauernstand vor dem Kriege und der heutige sind zwei wesentlichverschiedene volkswirtschaftliche Erfcheinnngen. Als der Krieg aus¬
brach, erkannte Man in den Kreisen, die gewohnt waren, volks¬
wirtschaftlich zu denken , denen es nicht genügte, mit begeisternden -
Reden die Seele des Volkes kriegstüchtig zu machen , sondern die
genau wußten, daß die Entscheidungen auf wirtschaftlichem Ge¬biete fallen : in diesen Kreisen, in den Kreisen dn deutschen So.zialdemokratie, erkannte man sehr frü^ eitig, daß angesichts der
Einschließung Deutschlands die Ernährung über kurz oder langzu einem der wichtigsten Probleme der Kriegsführung werden
müsse. Das Endergebnis jener Befürchtungen war die Einfüh¬rung der sog. Zwangswirtschaft. Freilich eine Wirtschaftsform ,die — weil man sie nacht am richtigen Ende «npackte — sich aufdie Dauer nicht zu behaupten vermochte. Die Zwangswirtschaftging von der Ansicht aus , daß eine richtige Erfassung und Vertei¬lung des Getreides genüge, uni dem deutschen Volke die Ernäh-
rmtg auf diesem Gebiet zu sichern. Bald über zeigte es sich, daßnoch weitere Gebiete der Landwirtschaft dieser Wirtschaftsformunterworfen werden mußten . Es bildete sich so mit der Zeit einKommunismus der Konsumtion heraus , der getragen wurde durcheine Art militaristischer Bürokratie , den sogenannten Komunal-verbänden. Diese waren zuerst gedacht als ein staatliches Ueber-
wachungs - und Verteilungsbüro ; sie wandelten sich aber mit derZeit immer

, mehr um in eine Ernährungspolizei auf der einenSeite und in eine halb kaufmännische, halb bürokratische Rege¬lungsstelle der notwendigsten Lebensbedürfnisse auf der anderenSeite . .
Mit der Zeit und der Not verzweigte sich der Aufgiaben-kreis dieser Einrichtungen immer mehr, es bildeten sich Zentra¬len, die Bewegung griff über auf gewisse Zweige der Industrieund hafte die Errichtung der sogenannten Kriegsgesellschasten zurFolge . Diese Gesellschaften hatten ihren Sitz in Berlin, setztensich grohentÄls mts Leuten zusammen, die Branchenkenntnissehatten, . aber lauf der anderen Seite gezwungen waren, infolgede? Systems einer staatlichen Bürokraftsierung, nach dem Schemader Staal ^ verwaltung zu arbeiten . Viele Auswüchse lassen sichlaus diesem Zwiespalt zwischen Verwaltungssystem und Verwal-tungsobjekt erklären . Und ganz besonders zeigten sich die Wir-

kungen einer derartigen Wirtschaftspolitik m der Landwirtschaft .Und hier wieder besonders beim Kleinbauerntum , wo die Metho¬den der Erfassung versagen mutzten . Aus der einen Seite wurdeder große Fehler gemacht , daß man nur sich mit der Erfassung derErnte bestimmter Produkte befaßte ; damit war bereits die Grund¬lage einer planmäßigen Wirtschaft zerstört, denn jede planmäßig«Wirtschaft muß bei der Produktion selbst anpacken, nicht erst dort,wo das Produkt Handelsware wird . Demnach hätte man be-sftmmen müssen, wieviel Land jeder einzelne Bauer mit den vonder Zwangswirtschaft erfaßten Nahrungsmitteln anbauen muß.Das wäre natürlich nicht leicht gewesen , weil die örtlichen Ver¬
schiedenheiten . Boden, Klima usw. eine schematische Vorschrift un¬möglich machen . Aber

.es wäre bis zu einem gewissen Gvade mög¬lich gewesen . Tann hätte man von vornherein mit besftmmtenMindestmengen rechnen können, und aus der anderen Seite hätteman dem Bauer selbst eine Bewegungsfreiheit zugestehen können ,die man nach dem System der Kriegswirtschaft nicht zugestehenkonnte . Wenn nämlich der Landwirt gezwungen gewesen wäre,eine bestimmte Menge Land mit Getreide und Kartoffeln anzu¬bauen, im übrigen aber freier Herr seiner Produkte geblieben ,so wäre, zumal bei vernünfttger Preispolitik , datz nicht geschehen,was dann eintrat : daß nämlich viele Landwirte , statt diese wich¬tigen Nahrungsmittel zu erzeugen, allerlei andere rentable« , vonder Zwangswirtschaft freie Produkte anpflcmzten; um ein nahe¬liegendes Beispiel zu erwähnen — daß sie statt Getreide Tabakbauten . Man darf dies dem Landwirt nicht übel nehmen . So¬lange seine wirtschaftlichen Verhältnisse bestimmt werden durchein privatkapitalistischesWirtschaftssystem wird er sich dem Anbauderjenigen Dinge zuwenden , die ihm den größten Geldertragsichern.

hier hören ließ. — Der zweite Teil der Veranstaltung hatte sicheines guten Besuchs zu erfreuen . Hier gab ein BrahmSabendreiche Genüsse: zwischen den beiden Sextetten kam das abge¬klärte herbstliche Klarinettenquintett in h-moll zu vollendetem
Vortrag . Sehr gut war die Anlage des Abends, die mit demglückerfüllten B -dur - Sextett schloß und das naiurersüllte , sym-
phonffche G -dur -Werk an den Anfang stellte . Die wundervol¬len Brahmsgesänge des letzten Satzes wurden besonders durchdie erste Geige und das erste Cello als Führenden tief empfun¬den wiedergegeben. Ein Werk, das die Persönlichkeit seinesSchöpfers wie nicht so bald ein zweites erschließt . Der letzteAbend brachte das Es -dur - Septett von Beethoven und das Schu-
bertsche Oktett in F . Für die verhinderten Stuttgarter Hilfs¬kräfte waren Mitglieder unseres Theatervrcheiters in die Lückengetreten In welch vollendeter Weise sie sich in der kurzen Zeitden Wendlingleuten anfügten , verdient höchste Anerkennungihrer hervorragenden solistischen Begabung . — Veranstalter wie
Ausführende können mit größter Genugtuung auf das bestensverlaufene Kammermusikfest zurücksehen .

Unser Konzertmeister Josef P e i s ch e r veranstaltete mitdem Erzpianisten Emil S ch e n n i ch aus Innsbruck einen So -iratenabend, der bei sehr aufnahmesreudigem und zahlreichemPublikum einen sehr schönen Verlaus nahm. Neben SchubertsRondo brillant und einer Schumannsonate führte die d - moll -Sonate von Brahms auf eine bemerkenswerte Höhe. Brahmsspielen kann nicht jeder ; insofern durch Brahms nicht allein neue
technische Forderungen - in Kantilene usw. gestellt werden, indem
vielmehr das Gedankliche bei Brahms für aen Interpreten sehrschwer zu erfassen ist . Der letzte -Satz im Vortrag Peischersbewies, datz er Brahms spielen kann. Gab er doch an Gestal¬tung dem herrlich gespielten zweiten Satz nichts nach. SeinGeleiter, nicht Begleiter , erwies sich als eine tiefmustkalischeNatur , die die Verknüpfungen des Sonatensviels trefflich ge¬faßt hat.

Ein erste? Musizieren ist bas der Brüder Herntann undFritz P o s c . Die ruhig überlegene Art der Bogeuführung des
Getgers . der durch feine« Bruder in allen Stücken die denkbar
beste Unterstützung fand , kaut in der Regerschen Suite deutlichzum Ausdruck . Dies trotz „altem Stil " eine regersichere Handerfordernde Stück wurde mit starker Musikalität vorgetragen.Mit besonderer Liebe hatte sich der Künstler in das Händelwerkvertieft, das sehr sormgerecht wiedergegeben wurde. DieBeethavensouate konnten wir nicht mehr hören.

Mathilde Roth, eine Karlsruher Künstlerin , gab am Sonn -
tag einen Klavierabend , der lebhaftem Interesse begegnete .

^ ! ,
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Soziale Rundschau
Arbeiter und Beamte

„ Wir brachten türzlich die Zuschrift eines Reserve -
fuhrers , die sich mit der Revision der Einstufung in dieGehaltsklassen und die Stellungnahme des Lokomotivpersonal»dazu beschäftigte . Unter Bezug auf diese Zuschrift schreibt unSein Schlosser der Ä a u p t w e r k st ä t t e, der seit 22 JahrenAbonnent deö „ Volksfreund"

ist :
Es ist nötig, einmal gegen gewisse Artikel aus Beaniten -

krcisen Stellung zu nehmen, die in der Regel diese oder jene
Beschwerde einzelner Bear» ten kategorien bringen , dabei aberes nicht unterlassen können, auf die mehr oder minder erheblichbessere Lage und Bezahlung der Arbeiter abzuheben. In demArtikel des Reserveführcrs wird darauf hingewiesen, daß der
Lokomotivdienst der schwerste und ausreibcnste sei, was auch z»-
zugeben ist. Dann wird gesagt : „ein Reservesührer , der 8bis 10 Dienstjahre Hobe , werde mit einem Monatsgehalt von620 nach Hause geschickt, während der gleichaltrige Schlosserin der Werkstätte mehr als das Doppelte verdient " ' . Gegen¬über dieser Behauptung muh der Herr Reservesührer doch ge¬fragt werden, ob er denn nicht weih, daß der heutige Höchst -
stundenlohn des gleickaltrigen Schlossers 4,20 M beträgt , das
macht bei 25 Arbeitstagen im Monat 840 JC , wovon 84 M
Steuer , 64 M Krankenkasse abgehen und noch sonstige Beiträge ,die für einen Reservesührer als Beamten nicht in Frage kom¬
men. Also mit dem „ inehr al» das Doppelte" ist e- nicht» .Ter Herr Res .- Führer sollte auch wissen , daß die heutigen
Stundenlühne der Arbeiter die Errungenschaften jahrelanger
zäher und schwerer gewerkschaftlicher Kämpfe der Arbeiter¬
organisationen darstellen. Im Gegensatz dazu waren die un¬
zähligen Beamtenvereine in den früheren Landtagen der
Hemmschuh aller Anträge auf Verbesserungen der Verhält¬
nisse der Beamten und Arbeiter , die Petitionen auf Petitionen
einreichten, deren Schicksal infolge der Uneinigkeit der HerrenBeamten der Papierkorb des Landtags war . Der Herr Reserve¬
beizer sollte auch wissen , hast tausende Eisenbahnarbeiter wäh¬
rend des Kriege? für 63 Kriegsdienst zu leisten die zweifel¬
hafte Ehre hatten , oder für 8 M, wenn sie im Kolonnendienst
beschäftigt waren , während die Beamten neben den Militär¬
bezügen außerdem ihr volles Gehalt erhielten . Wenn ein Be¬
amter glaubt, im Nachteil zu sein , so ist er noch lange nicht be¬
rechtigt , dem Arbeiter den Lohn vorzuwerfen ; er mag sich da
lieber an andere Türen — irrt eigenen Hause — wenden.
Trotz unserer „hohen " Löhne hat sich noch nie ein Beamter ge¬meldet, der den Vorschlag gemacht hätte, mit un» zu tauschen,ks darf hier nebenbei festgestellt werden, daß eS früher auS-
chließlich nur Arbeiter waren , die dem Arbeiterblatt , dem
.Volksfreund"

, die Treue hielten, für ihn kämpften und arbei -
eien, und das; dem auch heute noch so ist ; während die über-
,raße Mehrheit der Beamten heute noch nicht den Mut aufbringt ,cils auS Stolz oder Einbildung , teils aus Angst oder Unter -
änigkeit dem Herrn Vorgesetzten gegenüber, das Arbeiterblatt
ui lesen . Zum Anbringen von Beschwerden ist zwar paS Ar-
öeiterblatt nur zu oft gut genug!

WaS die Abneigung vieler junger Leute gegenüber dem
^eizerberuf betrifft , so ist das zum großen Teil einmal darauf
zurückznführcn. daß die meisten während deS Krieges lange ge¬
nug durch den Unteroffizier zu leiden hatten und sich nun nicht
weiter unter die Fuchtel stellen wollen ; weiter wurden auch viele
durck , die Leiden des Krieges zum Fahrdienst untauglich.

Wir meinen also : leben und leben lassen , gemeinsam den
gemeinsamen Feind bekämpfen, da» wäre der richtige Weg.
Gegenseitiges Vorwerfen und Vorrechnen de» Verdienstes bringt
nur Uneinigkeit und Erbitterung und fördert auf keinen Fall
die gemeinsame Sache. _ ft. 2 .

flus dem Lande
Durlach

Verein Arbeiter - Jugend . Heute Mittwoch abend im Saale
de« „ Goldenen Löwen" Zusammenkunft . Zahlreiches Erschei¬
nen ist unbedingt erforderlich.

Parteigenossen und Genossinnen! Die Herbst- und Winter¬
abende beginnen und da gilt es, die langen Abendstunden nutz -
>ringend zu verwerten . Vor allem gilt dies für unsere Jugend !
Der Verein Arbeiterjugend hat sich die Aufgabe ge¬
teilt , seine Mitglieder durch Vorträge , guten Lesestoff , Benüt -
; ung der Bibliothek, Unterhaltung , Wanderungen usw . körper -
ich und geistig heranzubilden und sie zu Kämpfern für die

Saelw de? Proletariats zu erziehen. Wir richten deshalb an die
Gewertschafts- und Parteigenossen daS Ersuchen, ihre Pflicht
;u erfüllen und ihre schulentlassenen Söhne und Töchter zu un¬
seren Veranstaltungen zu schicken. Leider sind viele Kinder
eon Partei - und Gewerkschaftsgenossen in bürgerlichen Vereinen
anzutreffen und die Eltern finden dies ganz in Ordnung . Ist
die« wirklich sozialistische Ueberzeugung? Wahre Sozialisten
erziehen ihre Kinder in sozialistischem Sinne und Schcinsozia-
iisten und Maulhelden können so gedankenlo» und leichtfertig
sein, ihre Kinder nicht im Sinne der Eltern zu erziehen. Für
sie arbeitendeJugend gibt eS nur e i n Platz und der ist
in der A r b '

e i t e r - I u g e n d, die jeden Mittwoch im „Gold.
Löwen " eine Zusammenkunft abhält, bei der alle» Nähere zu
erfahren ist.

'' .' eben kleineren Sachen spielte die Künstlerin , deren vorzüg¬
lichen Eigenschaften hervorzuheben wir schon öfter Gelegenheitsatten , größere Werke von Beethoven und Brahm » mit bestem
Gelingen und bestätigte, daß unser einstiger Vorschlag , sich
dem Gebiet der Klassik zuzuwenden, bei ihr voll berechtigt war .
iluch ihre Chopinvermittlung konnte interessieren. k.

•
Die gerade jetzt besonders großen technischen Schwierigkei¬

ten . von denen sich der Außenstehende nur schwer eine Vorstel-
ung bilden kann, haben es uns unmöglich gemacht , den Bericht

-il-sr die Konzerte der Badischen Woche zun, Abdruck zu bringen .
Wir bedauern da? im Sinne der Veranstaltung und der Betei¬
ligten und bitten unter Hinweis auf die gegenwärtige Papier -
, ot um Nachsicht. _

Rlemes Feuilleton
Knabe oder Mädchen ? — eine Kalendrrfrage . — Eine » der

Geheimnisse der Natur , deren man am eifrigsten nachforscht ,uid die sich doch am dichtesten dem Menschenglück verschließen,
st die Borhcrbestimmung des Geschlechts bei den Geburten . Die
Gelehrten haben auf die verschiedenste Weise Auskunft darüber
zu erlangen gesucht, ob daS künftige Baby ein Knabe oder ein
Mädchen sein wird . Aber die richtige Antwort haben sie noch
oicht gefunden. Nun ist in englischen Blättern eine sebr ein-
mchc Lösung dieses Problems aufgctaucht und von dem Publi -
'imt eifrig erörtert worden. Darnach werden Knaben und Mäd¬
chen in den aufeinanderfolgenden Monaten geboren. Wenn z.
B . eine Familie 12 Kinder hat , und zwar 6 Knaben und 6 Mäd¬
chen, und das erste Kind, ein Mädchen, wird im Januar geboren,dann sind die folgenden Kinder, die im Januar , März , Mai ,
Fuli , September und November geboren werden, Mädchen , die
m Februar , April , Juni , August, Oktober und Dezember zur
Veit kommen , Knaben . Die englischen Mütter sehen sich in zahl-
reichen Zuschriften mit dieser Theorie auseinander und man
mutz zugeben, daß ebenso viele Fälle mitgeteilt werden, die da¬
für, als die dagegen sprechen. Die endgültige Lösung der Frage
wird daS aber freilich auch noch nicht fern. . . .

Pforzheim, 4. Ott . Di« freireligiöse Gemeinde be-
yng gestern die Feier ihre» 76jährigen Bestehens. Vormittagsand im RathauSsaale eine Festerbauung statt, in der PredigerDr. Weiß-Diannheim die Festansprache hielt . Abends Hand eine
gesellige Nachfeier im Saal « deS Bürgerbräu statt . Herr Albert
sexauer -KarlSruhe überbracbte dabei die Grüße der Karlsruher
reireligiösen Genieinde. Prediger Voat-Offenbach a . M . die von2! weiteren Gemeinden . Bürgermeister Stockinger, der zu Be¬

ginn des Abends bereits einen Loripruck vsrgetragen hatte, über¬mittelte die Glückwünsche der Stadtverwaltung .Lahr, 6. Okt , Ein 24jähriger Arbeiter wurde in Allmonns.
weier oerboftet unter dem Verdachte , in der Lederfabrik von Wal-
kenbnk fertiges Leder im Werte von 40 bis 50 000 Jt gestohlen
z» hoben .

Lbkrschopshet « (A . Offenbrg) , 4 . Okt . Zum Gedächtnisse an
die 14 KNeger die für Volk und Heimat ihr Leben in den Jahren1811— 18 öingegeben haben , wurde in der hiesigen Kirche ein
Denkmal gesetzt. ES besteht au» einer wohlaelungenen prächtiganS Holz geschnitzten Darstellung der schmerzhaften Mutter Got-
teS> die den Leichnam ihres Lohnes nach der Kreuz»,bnahmr aufihrem Schaff hält.

Mannheim , 4 . Okt . Gestern nachmittag kippte ein von einer'
nesigcn BootSverlcihanstalt geliehenes Boot etwa 100 Meter ober -
ba !b der Frtedriibsbrücke um und die Insassen, ein noch unbe¬kannter Mann im Atter von 25—30 Jahren und ein Kind — an -
chcinend seine Tochter — im Alter von 2 Jahren , fielen ins

Wasser . Das Kind wurde gerettet, der Mann ertrank .Wallstadt b , Mannheim , 6. Okt. Im Verlauf eines Wort¬
wechsel«, der sich zwischen dem Privatmann Adam Boffert undeinem feiner Mieter namen « Beckor abspielte, ergriff Bossertden Revolver und schoß auf Becker, der lebensgefährlich verletztwurde.

Vom Wrlnherbstr. Die Weinlese ist ans der GemarkungAppenweier infolge der Fäulnis gering ausgefallen . Etwa 80 v.
H. der Trauben sind von der Fäule befallen. — In Ibringen gingder Preis der Trauben von 4 bis 8 Mark für das Pftmd auf 3und 2 .80 Mark zurück . Feste Käufe von Wem wurden bisher nurin geringer Zahl abgeschlossen In Pfaffenweiler sind nahezu80 v . H. der Trauben eingetrocknet . Tie gesunden Trauben sindihr süß . Batzenücrg und Ballen brachten einen vollständigen
Fehlherbst . Käufe wurden noch keine abgeschlossen. In Auggenwar der Herbstausfall nach der Lage der Reben sehr verschieden .
Rebstücke, die früher zu den besseren gehörten, brachten ein ge¬ringes Erträgnis , während solche auf de : Höhe einen guten Herbstbrachten . DaS Weingefchäft ist noch ziemlich ruhig. ES sollenchon Käufe die Ohm zu 2000 JL abgeschlossen worden fein .

Gertchtszeituny
Strafkammer Karlsruhe . Der Kaufmann Alfons Hauberaus Kirchheim in Württemberg verkaufte mit einigen Spießge¬sellen zwei Eisenbahnwagen mit 200 Zenter Tabak an einen

Rechtsanwalt in Frankfurt und einen Kaufmann in Mann¬
heim, die dafür 120 000 M Vorschuß gaben. Die Wagen enthiel¬ten Äuchenlaub. DaS Gericht bestrafte tzauber mit 2 Jahren8 Monaten Zuchthaus, 8000 M Geldstrafe und 6 Jahren Ehr -
Verlust .

Mosbach , 3. Okt . Bor der hiesigen Strafkammer spielte sichin der letzten Woche die Anklageverhandlnng gegen den Direktor
Hopf von der Zentrale der landwirtschaftlichenLagerhäuser ab ,der beschuldigt war , zum Schutze de« Lagerhauses bewoftnete' Leute
nach Tauberbischofsheim gerufen zu haben . Ta » Gericht stellt«
sich jedoch auf den Standpunkt , daß Direktor Hopf in Notwehr ge¬handelt habe , und die den ganzen Tag in Anspruch nehmende Ber-
Handlung endete unter Aufbürdung her Kosten auf die Sinais -
lasse mit der Freisprechung de« Angoklagten .

"plus der Stadt
* K«rl <r « tze. S , Oktober.

Krach bei de« Unabhängigen
Wie die „ Sozialistische Republik " berichtet , ar¬beitet auch hier in Karlsruhe ein Teil der Unabhängigen nitt

anonymen Flugblättern gegen den anderen . Di « , S . R.
"

meint , e» sei ein „geistloser Gestammel"
, war in dem Flugblatt

S
eboten werde. Al » ab ein anderes Gestammel bei den hiesigeninabhängigen zu erwarten wäre.

Wie aus einer Aufstellung der „S . R .
" über die N r w a h l

für den Delegierten nach Halle hervorgeht, hat die Mehrheit dir
badischen Unabhängigen sich für die Moskauer Bedingungen ent¬
schieden, denn Herr Bock - Lörrach dürfte mit großer Mehrheit
gegen den Abg . Schwarz - Mannheim gewählt werden.

In einer BezirkSkonferenz der mittelbadischen Unabbängi -
gen gab der in Karlsruhe ja nicht unbekannt : Herr Dietrich -
Mannheim u . a . folgender zum Besten :

»Die Genossen, die der „Rechten " heute den Borwurk derKonterrevolution machen , müssen doch auf Herz und Niere»dahin geprüft werden, wo sie waren , al» cs galt, unter den grösi.teu persönlichen Gefahrrn während de? Krieges und im Novem¬ber 1818 revolutionäre Arbeit zu leiste « . ES ist jetzt ein« be -liebte Methode, für alle Fehlschläge die Führer verantwortlich
zu machen . . . . Wer glaubt , daß die Diktatur der Russen einen
glänzenden Erfolg habe , der muß eine» anderen belehrt werden,wenn er die Rede TrotzkvS auf dem allrussischen Kongress nach-
liest, wo er feststellt , daß 380 000 Arbeiter au» der Industrieaufs Land desertiert sind . Wenn et der russischen Regierungnicht möglich ist, diese Massen festzuhalten, so muß doch festge¬
stellt werden, daß mit einer solchen Diktatur wir von vornhereinzum Zusammenbruch verurteilt sind ."

Vor dem Krach bei den Unabhängigen hat natürlich auchHerr Dietrich anders geredet. Aber Lenin» Knut « preßt soallmählich dem einen Teil der Unabhängigen die Wahrheit her-
auS. Uebrigen« wird eS noch einen Heidenspektakel zwischenden krakeelenden Unabhängigen setzen.

Bürgerausschußvorlage «
Unter den 14 Punkten , die in der nächsten Bürgerausschuß -

sitzung zur Beratung stehen , befindet sich al» erster »Die Be.
williguug eine» Darlehen » a« die Gemeinnützige Beschäitl .
guugSstelle G . « . b. H . Die Gesellschaft wurde bekanntlich in»Leben gerufen , um erwerbslosen und erwerbsbeschränkten Per¬
sonen Arbeitsgelegenheit zu verschaffen . An dem bisherigenStammkapital von 50 000 Mk. ist di « Stadtgemeinde mit 30 000Mark beteiligt. Da » Kapital erwie» sich aber in Anbetracht der
Zeitumstände und der geplanten Tätigkeitsgebiete als viel zugering . E» ist zunächst geplant , die bisher vom städtischen
Maschmenbauamt im Gebäude der Exerzierhalle betrie¬bene Holzzerkleinerung zu übernehmen . Ter Betrieb
ist in der Weise gedacht, daß da« der Gesellschaft zugewiesene
Holz gesägt und gespalten an die Bevölkerung zur Ausgabe ge¬
langt . Um recht vielen erw«rb»b«schriinkten und erwerbslosen
Personen Arbeitsmöglichkeiten zu schaffe« soll daS Spalten des
Holzes nicht mit der Maschine sondern durch Handarbeit erfol¬
gen . Insbesondere soll aber me Verarbeitung zu Anseuerholzin möglichst großem Umfang betrieben werden. Verbunden
mit der Holzzerkleinerirng soll ein« Stell « für Ucbcrnahme von
Gelegenheitsarbeitern eingerichtet werden. Weiter
ioll die Errichtung einer Spgnkorbflechtcrei die einer
größeren Zahl erwerb-beschränkter Porsonen Arbeitsgelegenheitbieten soll erfolgen. Die Vorarbeiten find im Gange . In diesenBetrieben sollen vorerst etwa 150 Personen Beschäftigung
finden.

Der Geldbedarf wird auf 870000 Mk. geschätzt wozu die
Stadt 20kk000 Mk . als Darlehen zu bewilligen gedenkt . Die
weiteren Gelder sollen aus Mitteln der produktiven ErwerdS-
losenfürforge entnommen werden weshalb der Stadtrat beim

Seit , Di
badischen Arbeitsministerium bereits die Gewährung ein-.»
schuffes von 200 000 Mk . beantragt hat.
Tic Stillegung der Bahnen der Badischen Lokaleise «

Gesellschaft
soll, wie in einer Ver
Sonntag verlautbar wur
derselben Lertammlung wm
tobkr der K r e i « a u S s ch u ß eine Sitzung abhalte,

"
wo derkauf der Bahnen noch einmal zur Beratung stehe . Den

Widerstand zu einer Einigung leisten die Obligation

md Angestellten, die auf die Bahnen angewiesenum zu ihrer Besamftigiingsstclle zu gelangen . Eich die fw!’
und Kartosfelbefürderung würde sehr empfindlich darpni»leiden, sodaß schon in Anbetracht oll dieser wirtschaftlichenstände ein befriedigendes Ergebnis der Verhandlungen zuscheu ist. ^

Kartoffel - Verkehr mit der ffiscnbalju'
Äan schreibt uns : Die Zufuhr des Winlerbedarfs an iwlöffeln und anderen Herbstgütern für die Verbraucher der

hat schon mit ganz beträchtlichen Mengen eingesetzt . Bei
stigem Fortgang der Ernte ist damit zu rechnen , daß in nächh»Zeit täglich große Mengen Lebensmittel weiter anrollen u»die Zufuhr nicht ins Stocken zu bringen , soll an alle Im»essenteN, die ihre Güter selbst abholen wollen , die Mab»u»gerichtet sein : Holt Eure Güter stets sofort ab ! $2meidet mit Rücksicht auf die Eisenbahn und die Allgemein^»
jede längere Lagerung ! Beim Güteramt Karlsruhe , SmSZ
strotze 3, sind die Schalter und Gutabaabc tKartoffelhalle Mallgemeine Empfangshalle ) geöffnet: Werktags von 8—18 JVvormittag « und von 1—6 Uhr nachmittags. Sonn - und
tags von 8—12 Uhr vormittags .

Haupt -Versammlung des Tozialdemokr. Be
ES sei hiermit nochmals auf den heute abend

8 Uhr im kleinen Festhallesaal stattfindenden Vortrag von
Schriftsteller Dr . Galin über „Krieg ung Revolutu ,in Rußland " hingewiesen. Der Eintritt ist frei. $4
Mitgliedsbuch ist zwecks Kontrolle am Saaleingang vorzuzvMi

pw. Vortrag Laube. Mit seinem Vortrag „Die Geschickt« '
ltrioctt", den Gen. Laube Montag abend un großen Rolli,
jaole auf Veranlassung des BildungöauSschusseö der Tozialdew»
kretischen Partei hielt , begann Ser Redner einen VorlrogM" '
über die Einführung in die Ldarurwissenschaften , dessen Zweckdie Arbeiterschaft in leicktverständlicher Weise in da » sckwj ,Gebiet der Entstehung und Geschichic der Erde und unterer !
cinzuführcn . Ter Vortrag am Montag dürste der schwierigste gtzwesen sein, galt eS doch hier, die Hörer zurückzufübren biS mdil .vor Jahrmilsioncn staiigcfundenen Entstchurig der Erde au». I
Urnebel . dem fenerflüssigen Zustande und dem durch all die
gezählten Jahrtausend : jeweils umfassenden Zeitalter der EUtz— die archaische Zeit , Silurzeit , Tevonzeit, Stetnkohlenzeit, 0
zeit usf . » ff . — uiy zur Zeis der Entstehung der ersten Lebe
und schließlich des Menschen . Es war eine Reise durä
Millionen an Hand des Tagebuchs , das die Erde sich selber
schaffen. Mit gespanntester Aufmerlsamkeit folgten die
den durch zahlreiche prächtige Licktbilder umrahmten Aussi
gen des Gen. Laube, der es in außerordentlich geschickter
verstand, die Erläuterungen in gcmeinverstcmdlicher Form
geben . Der Zweck des Vortrags , die Arbeiter auch teilnenm « .lassen an dem Wissen , das bisher nur die bemittelten und die ss
pitalistenklassc fick, aneignen konnten , ist vollauf erreicht wsrd>7
Mit Spannung sehen die Besucher am Montag dem
Dortrage , der leider erst im Januar stattsinden kann , elttgqk»)
— Um 5 Uhr sprach Gen. Laube zu den Kindern , die sich iT
zahlreich eingefunden hatten . Auch hier herrschte größte
merksamkeit ; zuerst ging eS durch Deutschlands schöne MMund Landschaften und dann erzählte Laube Märchen: Hänsel mch
Gretel, DornröScken, Aschenbrödel zogen in ihren Schicksale» i»
prächtigen Lichtbildern an den .leuchtenden Augen der ftleäM
vorüber ; die dem lieben Märchenerzähler mit herzliche« ««
jubelndem Beifall dankten .

Tartflämpfe im BersicherungSgswerbe. Tie hiesige» i»
Zentralverband der Angestellten organisierten VersichemMi
gestellten nahmen in einer ant vergangenen GaniStaa im &
scum stattgefundenen , äußerst zahlreich besuchten LcrsammbM
Stellung zu dem bisherigen Ergebnis der TarifberbandstSM
die die Neuregelung der Gehälter ab 1 . Oktober z»m
haben sollen. Wie ans dem Bericht des Referenten bervorE
sind die Verhandlungen , nachdem der Arbeitgeberverbanddu
Vorschläge der Organisationen ablehnte, und er seinen
unzulänglichen Gegenvorschlag als die Grenze seiner
ständnisse bezeichnet hatte , als gescheitert zu betrachten. Aus Dr
trag der Organisationen wird sieh nun der SchlickitungsauSsrMbeim Reichsarbeitsministerium mit dtzr Sache beschästrgen.
Versammlung nahm nach lebhafter Diskussion einstimmig 1

*

*
genoe Entschließ » «g an , die einen Beweis der entswlMj

'
nen Willens der Angestellten ist, um das ibnen bis jetzt ^immer vorenthaltcne Existenzminimum zu kämpfen.

Entschließung : Die am 2 . Oktober im Colosseummelten, im Zentralverband der Angestellten organisierten
sicherungSangesteltten haben mit Entrüstung von dem
nenden Standpunkt des Arbeitgeberverbandes KemitniS
nien. Sie betrachten den in dem Flugblatt des Arveitg«-
bandeS geprägten Sah , daß er sich bei seinen Vorschlagesder Rücksicht auf die gerechten Ansprüche der Versicherung

' "'
stellten leiten ließ, als einen Hohn auf die Versicherung
stellten Deutschlands, die , wie allgemein bekaimt ist , em»-
am schlechtesten bezahlten Arbeitergruppe sind , sie erklär«
mit der Maßnahme der Organisation völlig einverstande
sind gewillt, ihre Interessenvertretung den zur Durchsu
des Lohnkampfes nötigen Rückhalt zu gewähren.

* Bttvunzsaurschust der sozialdemokratische « Partei ,
gen Donnerstag abend 3 Ilhr findet im Büro de- Genast^ '
K u l I m a n n , Kaiserstrahe 124d, eine Sitzung statt, r “
da« Erscheinen oller Mitglieder des Ausschusses drin""
wünscht ist . Tagesordnung : Die Revolutionsfeier .

* ftinderschutzkammisfion . Am Donnerstag mittag 2 tSfi ■_fen sich sämtliche Genossinnen bei Genossin Z schetzsch' ss-
Gerwigstr . 48,

Na . Viehmarkt Karlsruhe am 4 . Oktober 1020.
233 Stück Großvieh und zwar 75 Ochsen, 132 8®-
Äühe und 23 Rinder . Ter Handel ging flott, da toi»
zahlreiche Käufer auS der Umgegend und sogar auS de«
land erschienen waren . Trotz der hohen Preise , die sich720 und 825 „Ä für den Zentner Lebendgewichttcn, wurde der Markt geräumt .

-ft Fernsprechgebührenanleihr . Auf Antrag de « bad >m
Sparkassenverbandes hat daö Ministerium de« Innern « «
laß vom 22. September 1920 genehmigt, daß die badtsch«»
meindesparkaffen den Fernsprechteilnehmern zur LeistssW ,
ihnen noch § 10 des Reichsgesetze» vom 8 . Mai 1920 oblieg«»
Beiträge Darlehen durch Einzahlung dieser Beträge^ .
ReichSpastverwaltnng und gegen Abtretung ihrer blechte ■
Ansprüche gewäh
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Letzte Nachrichten
Wieder ein Kappist frei

ßgLS . Berlin . 6 . Okt . Wie eine diesige Gericktskorrc.
."£ ..« 111 meldet , ist das Berfahren gegen de» General von

aitt » >" ' dvrbeck wegen Beteiligung an dem Kapp - Putich
^ - Antrag des Rechtsanwalts Dr . Alsberg v»m ReichSgerichtworden. Dieses hat sich den Ausführungen des Bcr .
rgjrtt # darin angeschloffen , daß, weil Lettow- Barbeck nur an
^ Leitung eines provinziellen Unternehmens beteiligt fein

der Amnestieerlaß auf ihn Anwendung finde« müffe .

Die Einstellung gerade des Verfahrens gegen den General
tz. Lettow ist ein besonderer Skandal , denn dieser ehrgeizige
0,d erzreaktionäre Offizier ist einer der allerschlimmsten Gegen»
revolutionäre. Die deutsche Justiz gibt sich in politischen Pro¬
ben alle Mühe, auch das letzte schäbige Restchen von Ver¬
bauen zu zerstören, das sie vielleicht genossen haben mag . Ja ,
jg, es gibt noch deutsche Richter! Jubelnd sagen es alle Volks¬
feinde.

Der französische Etat — Heereskostcn
Paris , 6. Okt . DaS französische Budget für 1921 wird sich

« f rund 26 Milliarden Franken belaufen gegen 22 Milliarden
« diesem Jahre . Der Mehrertra , fällt zum Teil auf daS»ndoet deS Kriegsministeriums . Der Ertrag der KriegSgewinn-
ueuer für 1920/21 wird auf vier Milliarden , der der Umsatz-

e t skeuer auf fünf Milliarden geschätzt.1

Verkehrsstreik in Berlin
Berlin, 6. Okt. Infolge eines Streiks der Arbeiter iin
. Elektrizitätswerk Moabit mußte die Berliner Straßen -
ihren Betrieb einstellen. Auch die elektrische Beleuchtung

ge in einzelnen Stadtteilen auf . An einigen Stellen der
forderten Streikend « die Straßenbahner auf, in den

*i! zu treten . Die Fahrgäste wurden zum Verlassen der
gen genötigt. In allen Fällen griff die Sicherheitspolizeiein, sodaß die Ruhe wieder hergestellt ist.

jpfcie Tkairdalrvirtschaft'bei de» Eisenbahnen
22 - 25 Milliarde» Defizit

Berlin . 6. Okt Bürgerliche Blätter melden: Rach der
jtcutit Berliner Zeitung in Eisenbahnfachkreise », die mit dem
Aknoattungsapvarat der Rcichseisrnbahn in eagtzrr Fühlung'
gche«, wird die finanzielle Lage der Staatseisenbahnr » als gr-
tikqu katastrophal bezeichnet . Man dürfe froh fein, wenn die
zchkäeträgr des Ihres 1920 sich zwischen 22 und 25 Milliarden

f
'
tevezten . DaS entspräche einer Extrabelastung von 400 Jt pro
gppf der Bevölkerung .

*
. Der mit offenen Augen die Wirtschaft bei den Eisenbahnen

^Drsolgt und sich um die dort herrschenden Zustände gekümmert
Hotz weiß , daß nicht nur au» der Verteuerung der Materialien
dose Defizitwirtschaftentstanden ist. Es ist nun allerhöchste Zeit,
tafc rücksichtslos durchgegriffen wird, denn der deutsche Verkehr
geht zu Grunde an der Skandalwirtschaft der Eisenbahnen.

Sozialpolitische Gesetze in der Schweiz
Bern , 6. Okt. Der Nationalrat setzte seine Beratungen über

fie NterS- und Invaliden - und Hinterbliebenenversicherungforl.rie Sozialisten erklärten, daß sie infolge der Ablehnung deS Ta -
Wdwnopol» zur teilweisen Finanzierung der Versicherung gegenui* Vorlage stimmen werden. Ter sozialistische Antrag auf Vor»«hi« einer getrennten Volksabstimmung über die Versicherung»nd deren finanzielle Deckung durch die Erbschaftssteuer und die
tckaksteuer wurde mit 108 gegen 40 Stimmen abgelehnt. Inte Schlußabstimmungwurde die Vorlage mit 88 gegen 44 Stim -
■w angenommen.

Bon » Kongreß der Betriebsräte
DTB . Berlin , 8. Okt . Gestern ist in der „Reuen Welt"

sHaseahaide ) der erste Kongreß der Betriebsräte Deutschlands
Nsommengetreten . Die Reichs - und Staatsbehörden habenVertreter entsandt . Die schwedische nnd die norwegische Regie-r»»g sind vertreten , ebenso die georgische Republik. FrrnerWie« Vertreter entsandt der fchwrizrrische und der österrrichi .% Metallarbeiters « rl,and. Endlich war eine größere Reibe
Parlamentsmitglieder erschienen . Der zweite Vorsitzende desU». Deutschen GewerkschaftSbundeS , Graßmann , eröffnete dieönhandlungen.

B ^rkehrsstreik in Holland
Amsterdam , S. Okt . Hier sind einige Hundert Telegraphen-«mnte in den Streik getreten . Der Telegraphendienst mit dem»osmnde wird voll aufrecht erhalten . Der Grund für dendnnk liegt darin , daß die Frage der wegen der allgemeinenr *“* j?ln8 geforderten Lohnerhöhung noch nicht betgelegt wor-tft

Englisch-rnssifches Handelsabkommen
London , 6. Okt. Wie die „Morning- Bost" und die

fers
*

«!?
" B,tö,en» ist in dem Entwurf de» englisch-russischen Han."

Abkommen vorgesehen, daß die englische Regierung sich ver-iMiet hat, nichts zu unternehmen oder anzuordnen, was znrdes russischen Golde» führen würde, »der znr
^ »fuchtnng, es anSzuführen . Die englische Regierung soll"** »« Verpflichtung übernehmen, daß in keiner Weise über dirFond» der alten russischen Regierung in London per-wtTP,

Gegen Moskau
Karlsbad , ft. Okt. Auf dem Parteitag der fozialdemo-kratifchen Partei für Deutsch - Böhmen gab Mazon nach einerKonferenz der Vertreter der Gewerkschaftsorganisationen na¬mens 380 000 Angörigen die Erklärung ab, daß diese den An¬schluß an die dritte Internationale entschieden v e r w e i .

Ans Obcrschlesien
Kattowitz , 6 . Okt. Tie Sesatzungsbehörden lösen jetzt die sog.Ortswehren und sonstigen Polizeiorganisationen energisch auf.Tie Polen in den Grenzbezirken leisten aber dem Wiedereinzugder blauen Polizei Widerstand. In Myslowih ist eS in der ge¬meinsamen Sitzung der Stadwerordneten und des Magistratsmit dem französischen Kreiskommandanten , der den Befehl über¬bracht hatte , daß die blaue Polizei ihren Dienst sofort wieder auf¬nehmen und die einstweilige polnische Polizei zurücktreten oder

sich der ordnungsmäßigen Polizei zur Verfügung zu stellen babe ,zu wüsten Krakeelszenen gekommen , infolge deren der französischeKommandant den Saal verließ. Gestern erschien di« blaue Po¬lizei von Myslowitz , von französischen und Abstimmungsosfizierenempfangen und nach dem Polizeigebäud« geleitet, das von der
polnischen Ortswehr sofort geräumt wurde.

Kleider und Schuhe für Ueberschichten
Berlin , 5. Okt. Bei der Neuordnung des Neberfchichten -abkommens in Rheinland und Westfalen hat die Negierung dieLieferung von verbilligten Textil - und Schuhweren an dieBergarbeiter zugesagt. Die dafür eingesetzte Kommission hatunter Zuziehung von Sachverständigen in den verschiedenenTeilen des Reiches größere Mengen Schuh'.varen , sowie fertigeKleidungs - und Wäschestücke gekauft.

Einstellung eines Grubenbetriebs in Oberfchlesicn
BreSlau , 6. Okt . Die „BrsSlaüer Morgenzeitung" meldetaus Tarnowitz die Einstellung des Grubenbetriebs der schlesi¬schen Mittelwerte , weil sie keinen Gewinn mehr abwürfen .Während des Krieges waren 3000 Arbeiter auf dem Werke be¬

schäftigt . Dem größten Teil der Beamten und Arbeiter ist ge¬kündigt worden.
Wrangel schickt Gctreide nach Frankreich
Marseilles , 5. Okt. Hier traf seit Kriegsbeginn der ersteDampfer mit südrussischem Getreide ein. Es ist eine Ladungvon 4000 Tonnen Gerste, die General Wrangel der französischenRegierung geschickt hat . Weitere sieben Dampfer werden er¬wartet .

Der Wahnsinn des Gcwaltfriedens
Für den Anschluß Oesterreichs an Deutschland

WTB . Graz , 5. Okt . In einem von der sozialdemokra¬tischen LandtagSparteileitnng einberufenen Versammlung er¬klärte der Präsident der Nationalversammlung Seid , der
Friedensvertrag von St . Germain habe aus Deutsch -Oesterreichein wirtschaftlich, finanziell und politisch unmögliches Land ge¬macht. Da Oesterreich allein nicht leben könne, gebe eS nur zweiMöglichkeiten, entweder die Herstellung des alten Oesterreicksin Form der Donauföderation , oder den Anschluß an daS großeWirtschaftsgebiet Deutschland. (Stürmische Zustimmung. ) Tic
Donauföderation würde auf den heftigsten Widerstand im tsche¬chischen Volke stoßen. Auch die anderen Staaten würden sichihre Unabhängigkeit nicht rauben laffen . Der Zusammenschlußmit dem arm gewordenen Ungarn würde nichts anderes bedeu¬ten , als wenn zwei Bettler sich zusammen tun würdrn , hingegensprächen für den Anschluß an Deutschland «eben den tieferenIdealen zwingende wirtschaftliche Gründe . (Stürmischer Bei¬fall . ) Der deutsche Imperialismus habe den Haß der Welt aus -
gelöst, das demokratische Deutschland und die deutsche Kulturwürden die Welt erobern.

Bolschewistische Krise ?
London» 5 . Okt . Dem „ Manchester Guardian " wird aus

Riga gemeldet, daß da» bolschewistische Regime in der schwerenKrise, die es durchmache , in die Schlußphase eingetreten sei. Tie
Massen seien bereit , von Polen einen neuen, aus der t '-wuitü -
lage de» Vertrages von Brest-Litowst errichteten Frieden anzu¬nehmen . denn sie litten Hunger . —

Kongreß der Weitvcrbindnngen
Reuhork, 5 . Okt. Am nächsten Freitag wird hier eine Kon¬

ferenz über die Welrverbindungen eröffnet werden, an der
Großbritannien , Frankreich, Italien , Japan und die Vereinig-
ten Staaten teilnehmen werden. Bei dieser Gelegenheit soll
endgültig über die deutschen Kabellinien verfügt werden.
Mangelhafte Lebensmittelabsührnng in Rußland

Moskau , ft . Okt. Ein Funkfpruch an Alle meldet, daßdas allruffrsche Zcntralvollzngskomitee einen Beschluß gefaßt
habe, drr olle arbeitenden Bauern Rußlands zu vollständigerund unweigerlicher Ausführung drr Lebensmittelablirferung
auffordert und bestimmt, dah für die versorgungsarbeitckmdie
besten Kräfte heranzuziehen seien . Der Funkfprnch fordert zumSchluffe die russischen Arbeiter auf , dem Rufe de» höchsten Or .
gan» Folge zu leisten und die Kräfte zum Kampfe gegen denjHunger anznspannen .

Matrosenrevolte in Rußland ?
Paris , 6 . Okt. Nach Blättermeldungen scll 'e» tri» 12. Sep¬tember in Petersburg zu einer Matrosenrevolte gekotnmen sein .

14 Matrosen aus Kronstadt hätten einen Teil der Stadt besetztund die Arbeiter hätten sich ihnen angeschlossen . Bei den
Kämpfen, bei denen auf Seiten der Regierung auch Chinesen
beteilgt waren , seien einige hundert Personen getötet oder ver¬wundet worden. 54 Matrosen seien wegen der Teilnahme am
Aufstand zum Tode verurteilt worden.

Besprechnngen über Deutschlands Verpflichtungen
Brüssel , 8. Okt. (HavaS.) Die ^Jndeprndenre Belge"glaubt zu wisse», daß sich die Besprechungen zwischen LloydGeorge und Delacroix in der Hauptsache um die von

Deutschland zu fordernde Wiedergutmachung drehen werde .Das Blatt schreibt : Bekanntlich sind der englische und der fran .
züsische Standpunkt in dieser Angelegenheit nicht vollkommen
identtsch . _

Baluta -Bericht vom 5. Oktober
Tie Mark notierte heute in der Schweiz ca. 10.10. Aus¬

zahlung Holland notierte etwa 19 .40 M per hfl . Auszahlung
Schweiz notierte etwa 10.05 M per schw . Fr . Auszahlung Eng¬land notierte etwa 218 jH per Pfd . Sterling . Auszahlung
Frankreich notierte etwa 4 .80 M per frz . Fr . Auszahlung Neu -
york notierte etwa 63 A per Dollar .
Wetternachrichtendienst der Badischen Landes«

Wetterwarte vom <». Oktober ISS «
Die westlichen Luftwirbel beschränkten auch gestern ihren

Wirkungskreis vornehmlich auf Westeuropa. Bei unS blieb hoherDruck vorherrschend , sodaß w:r noch vorwiegend heiteres und
trockenes Wetter behielten. Die Nachmittagstemperaturen erreich¬ten in der Rheinebene nahezu 20 Grad . Der hohe Druck nimmt
nun allmählich ab , sodaß späterhin die westlichen Luftwirbel auchweiter ostwärts ihren Einfluß geltend machen werden. Für mor¬
gen steht aber noch keine wesentliche Wetteränderung in Aussicht.

Voraussichtliche Witterung bis Donnerstag , 7. Okt. nacht» :
Bei wechselnder Bewölkung noch vorwiegend heiter und trocken ,am Tage mild.

Massei ' srLncl ckes Kbekns
Schnsterinscl 175 Ztm ., gef . 5 Ztm . ; Kehl 275 Ztm ., gef.6 Ztm . ; Maxau 450Ztm . gef. 8 Ztm . ; Mannheim 357 Ztm.,

gef . 11 Ztm.
Schnftleitung : Georg Schöpflin. verantwortlich : für Ar«

likel . Politische Uebersichl » nb Letzte Nachrichten Hermann Kadel;
sür Badische Politik. Aus dem Lande, Gemeindepolitik, Au» der
Partei . Äerichtszeitung und Feuilleton Hermann Winter ; für
AuS der Stadt . Gewerkschaftliche ». Soziale Rundschau , Genof -
ientlwftsbeweguiig, Jugend und Sport , ^Briefkasten Josef Eifel«;
für den Anzeigenleil Gustav Krüger , sämtliche in Karlsruhe .

Vei ' einsanLeigei '
Karlsruhe . (GewerkMiftskartell .) Am Donnerstag , den

7. Oktober abends % S Uhr Berttctervrrfammlung im Gasthaus
zur Goldenen Krone, Amalienstraße . Tagesordnung : 1 . Vereins¬
mitteilungen ; 2. Kartosfelversorgung ; 3 .Jnternes . Um vollzäh¬
liges Erscheinen der Delegierten wird gebeten . 5740

Karlsruhe . (Arbeiter -Sportkartell .) Morgen, Donnerstag ,7. Oktober, abends halb 8 Uhr im „Gambrinus " auherordentl.
Kartellsitzung. Wegen der wichtigen Tagesordnung ist das voll¬
zählige Erscheinen der Delegierten unbedingt ersmderlich . 5753

Beiertheim . (Arb .-Ges.-Verein Freiheit . ) Unsere Sing¬
stunde findet Donnerstag den 7. Okt ., abends halb 8 Uhr, im
„Stefauienbad " statt . Wir ersuchen die Sänger , recht pünktlich
und zahlreich zu erscheinen. Um mündliche Weiterverbreitung
wird gebeten. 0734

Weingarten . (Turnverein , Mitgl . d . Arb. -Turnerb .) Un¬
seren werten Mitgliedern zur Kenntnis , daß am Sonntag nach¬
mittag )43 Uhr im DereinSlokal (zur „Krone"

) Bereinsver.
sammlung ftattfindet . Tagesordnung : „Bericht vom Bezirks-
turnfcst " und Sonstiges , wozu zahlreiches Erscheinen erwünscht

Der Turnrat .
Stanitesvucdausriige der Stadt Karlsruhe
Geburten . Karl , Vater Karl Anslinger , Fabrikarbeiter.

Gerda . Bcsier Otto Funk , Fabrikarbeiter . Margarete Antonie,Vater Oswald Müller , Eisenbahnschaffner. Hermann RichardKurt, Vater Hermann Leseineistcr, Küchenmeister . Ruth , Vater
Wilhelm Riegger. ChcmizrÄpd . Günther Johannes , Vater AlfredBöld , Zeichenlehrer. Irmgard , Vater Gustav Heck, Wagenführer.
Hermann H - inrick , Valer Heinrich Wirth. Verstcherungsbeamter.Oswald Heinz. Vater Emil Veil, Möbelpacker . Margarete Elisa¬
beth , Vater Gustav Vetter , Bausekretär . Berta Julie Gertrud,Vaier Heinrich Weidenhammer , Sattler .

Eheaufgebote. Siegfried Schräg von Untergrombach, Kauf¬
mann in Untergrombach, mit Lina Kahn von Offenburg . Alois
Eisele von Ettlingen . Schutzmann hier , mit Helena Riek von
Rosenberg. Hugo Zeimann von Preußisch-Stargard , Kaufm.hier, mit Betty Tnrlacher von Karlsruhe . Hermann Oeder von
Durlaclt. Landwirt in Durlach mit Jda Eberhardt von Karls¬
ruhe . Erich Krause von Griesel , Kunstmaler hier, mit Apollo¬nia Alfter von Mainz . Friedrich Wagner von Dormstadt, Zoll-
insvektor in Worms , mit Luise Löwe von Mainz . Karl Marx
von Jversgehofen , Schlaffer hier , mit Bertha Lutz gen . Jakob
von Baden -Baden .

Ersparnisse in der Küche sind , so seltsam das klingen mag,anch heute noch mgölich , wenn die erfahrene Hausftau sich eine
wissenschaftliche Errungenschaft von hohem Wert und größter
Bedeutung für die Kücbe zunutze macht . ES ist dies das neue
Oetker-Präparat : „Oetkers Milch -Eiweißpulver ", das nach
sorgfältigen Versuchen entstanden ist und sich bereits in kurzer
Einführungszeit allseitiger Beliebtheit errfeut . Stellt es dochein reinliches, natürliches Eiweiß dar , das anstatt aus dem
tzühncreiweiß aus der Milch gewonnen ist und einen wirkliche r
Nährwert besitzt. Infolge seines billigen Preise ? von 70 ^ pro
Päckchen, dessen Inhalt dein Nähr - und Gebrauchswert von 2—3
Eiweiß entspricht, bietet es doch den Vorteil der bequemen und
reinlichen Handhabung beim Kochen und Backen . Ein Versuchwird Sie von der Güte überzeugen . Rezeptbücher stehen zu
Diensten.

Badi8che§ Landestheater.
Mittwoch , den «. Oktober 1920. 2746

fev , Warbeck
in vier Akten von Hermann Burte.Uhr. (Jt ».80) Ende 40 Uhr.

{ Sinfoniekonzerte
168 Landestheater - Orchesters

Leitung : Frlti Cortolexla
Jewelle üfontoga

In der Festhalle :
loven - Feier ( I . u . II . )1*. Oktober . — Alfred Hoehn .“ ■ Oktober . — Adolf Basch .

Im Landestheater :
; 5 * 31 ? overnber . — Grete StBckaold .5 jt Jl J *»r . Ottllte Met . ger -Latternianxi .n , 7 JjWnar . — Caroline Lankhoat .
. SfJL

*f ar* '
Ä^ j ®6rkarten für 6 Konzerte an der1U. -- »«Me Mk . 36 .—, 32 —, 27 .—, 24 .—, 18.—,

»2j®? *rkonzert fttr die Unterstütznngs -
Landestheaterorchesters .

Voi^ ^ a. den 15 . November.fcJS^ Sinfoniekonzerte nach besondererlachuna . 2747
i-.-r

kalt abwaschbarmit
Ia Sloffeinlage

bekommen Sie ln allen
Formen und Welten
am besten u . billigsten

jg bei der
Dauerwäsche -Grosshandlg . Andreas Weinig jr.KalaeratraBe 40 Karlwrahe Telephon 0470Auch ist wieder Leinendanerwäsche zu haben .

Untere Leser nnd Leserinnen
werden gebeten, bei ihren
Einkäufen in erster Linie
sich auf die Inserate
unseres Blattes zu berufen
und zu berücksichttgen die

Inserenten des vslliskrennd.

Hafen-Kanin-
u. a. Felle werden stets an-
aekauft Zährtngerstr . 50.
Tel . 2061 . « arabnnoff .

B aucherilank !
Das sichersteMittel ,

dasBauchcn ganz oder
teilweise einzusfcelien
Wirkung verblüffend
Auskunft umsonst . *74*
Voranndhans Urania
MünchenR., 39, Wsltbcrstr. 38

Möbliertes
PmmeÄmer
in einem Hanse der Süd¬
stadt mit Einsahct , zumieten gesucht .

Gefl. Anerbieten unter
Rr . 100 an das volks-
freundbüro erbeten .

Fahrrad - Gummi .
Konkurrenzlos billig : «tos— — Deutsche» , prima Fabrikat - -

» aruitur , 2 Decke», « AA Einzelne 7R3 Schläuche , Mt . 6UV. Decke« Mk. * « •—
Schläuche Mk. 2ff.— Carbidlampe » in großerAuswahl , zu billigen Preisen .

— Wiederderkäufer hohen Rabatt. —
Carl Ertel , Kaiser-Allee 45 .

Zur Wiederverarbeitung kaufe Gegenstände aller Art
auS :

Platins , GoM und Silber
uird bezahle die höchste» Tagespreise .

Larl Anwaerter , Kriegstraße81,parterre .

An - und Verkauf
voirMSbel « , Kleider »Schuhe zu reellen Preisen .

SS »
Telephon 8488 .Glotzer.

BETTS .188ES
bei jHuöein und Erwach¬
senen jede Garantie f . (of .
Befteiung. Alter uitd Ge¬
schlecht angcben, kostenlose
Austunft erteilt
Hygienischer VersandG . Zwereuz München 88

Nenreutherstr. 13. 2966*

Zwei Wand-Uhren
eine Dameu -Nhr billig z«
derlanfen . Beuzing ,
Luisenstr . 34, H ., 2. Stack.

NA « » tiaetiiöt
zu verkaufe».» Legerste. 17 , 2. St ock.

Springer 's

.Wdllzsli«'
die beste Wanzentinktur ,
vernichtet Wanzen samtBrut unter Garantie. In
Flaschen zu Mk. 2.—, 3.5«
und 5.— zu haben bei

« hem. Fabrik «*»
Anton Springer

« ttlingerstr .81 Tel .23« .

i)

ü -



Mittwoch , b
'
en 6. Oktober 1920« r. 232

6ainliungeDie guten,durchaus ehrlich, für leichte
Besorgungen aus sofort
aesncht . 5737
Amoliemtr . 28 , 2. Stock.

HmmmiiiimmmtiHiimmHiiimuimmmmimimu
Leipziger

1 Waggon

SteingutDmoiToeater Qualitätsw
Heoeste Iih

iDSVlil
Virklitk nrtisnrt.Kaiserstrassc 211 .

Telephon 763 Telephon 763
= Besonders vor»BlttillllltllUMFIttDItlTiUillii!IHI1i>n."!i:liiilhliilIhHIBDMIIIlltillillhiUlllilKUll :ltti g teilhaftes

sNur heute Mittwoch
Sonderspielplan !

FnmimiMiiii
lein« tnn

Nur„Föhn “
Dramatischer Mm in 5 Akten .

Hauptrolle : 5756

Julius Geiseedöpfer m Karlsruhe

W Teller tief und flach . 2 .75 3 .00
T 3886D . weiss 1 -85 bunt 2 .25
Salatieren . , . Lat» weiss 14 .50 bunt 22 .50

W Salatieren □ . 4 .85 6 .25
| Salzmetzen . 16 .75 19 .75
Ü Milchtöpfe rotgrundig . 1 Liter 12 .50

Jjihve ,
Werderplatz 25 .

unter freundlicher Mitwirkung
des Konzertsängers

1Friedr . Geissmlöiler ans Karlsruhe i
Tafelservice tu.

für 6 Personen , hübsch dekoriert 185
GSnselkberii

oo

der folgende Einlagen zum
Vortrag bringen wird :

1 . Prolog aus der Oper „Bajazzo '
von Leocavallo .

2 . Arie des „fiicoletto “
, Feile

Sklaven , ihr habt sie ver - 1
handelt , von Verdi .

3 . Arie des „Holländer “
, Die I

Frist ist um , von E . Wagner . I
4. Lied an den Abendstem aus

Tannhäuser , von R . Wagner ,

| Wasch -Garnituren . 55 .00 65 .00
| Waschbecken . 15 .75 24 .00
| Nachttöpfe . . . . 12.50 17 .50
1 Tonnen -Garnituren is Teile 95 .00 125.00

werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen angekauft. 51,42

K . AVSser.
Kreuzstraße 20, H . Stock

Zu haben ln allen ein -
schiägigenO eschäften .
Direkt nur an Wieder¬

verkäufer . 6091
Kcbramberger Uhr -
lederntabrik,Gm .b .H.
Schramberg , Wiirttb .

GSiseleScr«
Spezialabteilung für moderne

Ausserdem Beiprogram Beleuchtungs -
Körper

Platin i

Alt . Gold - Silber -
Brennstifte — Zähne

Gm . Chor Bcrtric®. Els. - Loihr.
Karlsruhe .

Sonntag , den 1 « . Oktober , nachmitt . 4 Uhr ,
«ni „Apollo “ , Marienstraße 18

Ampeln, Zuglampen, Kronen,
Ständer- und Tischlampen in

sehr reicher Auswahl.
Installation durch eigene Monteure.

Gebisse

T. Konzert mit Ball HERMANN

kauft zu gewerblichen
Zwecken . Höchste Preise .
W , Jung , Kaiserftr . 9 .
1 Treppe . Nur Von Vz9
dis »/jl2 , Vj2 bis r/,6 Uhr.

Telephon 4104.

(khbre , Solls , Neigen , Tänze ) .
Vorverkauf : Ettlingerftraße2 (Baracken) und

im „ Apollo “
, Marienstraße 16. 6766

HMelr-HoMMiirsc ArlMhe
Winter -Semester

Beginn 18 . Oktober.

TIETZ .

ninijiiiiiiiMiniiiu nitiiiiiiiuHHiiiiiimniiimifi

Mainhard : Bürgerliche ? Recht. Montags 8 Uhr .
von Beckerath : Weltwirtschaft . Dienstags 8 Uhr .
HanShofer r Wtrtschaftsgeograiphie. 25—30. Oktober,

7 Uhr.
Kirchgätzner , Mühe , Bund : Die Reichssteuern.

Pianos

Freitags 8 Uhr .
HS 8 Uhr.

Anmeldungen bei :

fortwährend zu den beste «
Tagespreisen getr . Kleider
Schuhe, WÄche nsw. gm
Karavauoff , Zähringer -
straße 50. Telephon 2051 .

Lager In
gespielten Plano .
bekannter

A . Bielefelds Hofbnchhandlung , E . Kundt ,
I . Links , Buchhandlung , Weststadt-Buchhandlnng , I .

buchhandlnng , Ernst Lützerath .
Nähere ? auf den Plakatsäulen .

Karlsruhe , September 1920 . 8747
Das Kuratorium .

Nach mehrjähriger klinischer Aus¬
bildung habe ich mich als

Facharzt für Magen-, Darm¬
und Stoffwechselkrankheiten
HHnm »iMiimiiiimMiii «iH» »mimni «nii HiiiHw iiimwii

niedergelassen .
Sprechstunden wochentags von

9— 10 und 3—8 Uhr. 2700

Dr. med . Erich Adler
Karlsruhe

Kaiserstrasse 9411. Telefon 1972.
V J

Marken
wie Schledmayer ,Heb wechten ,Thürmer zu mäß .

Preisen bei &&
Th . Kaefei *

— > Epbprinzen . tr . 24 .

CO PlM » - NM
Puppen werde« schnell «.

billig repariert , auch

Haarfchnnrck
Spangen , Steiler , Kämme.

Frisenr .Peschäft
E. Hertweck .

Lnifenstr . »« , Südstadt .

ca

CntlNlsqemffmschlist dnBtMte«
«od Slaatsar6eiter in©Obe*

M Donnerstag, de» 7. Moder 1920,

MW - MM
m Besteller

D , E , F , J ,

6752

und

WintermSntel 95 .-U
Jackenkleider 95 .-n
Kostümröcke 30 .-ji
Blasen 29 .-M
Astrachan - und
Plüschmäntel
Ripsmantel
Seidenmäntel
Sportjacken
Mantelkleider
Seidenkleider
Voilekleider
Unferrüeke
Schürzen
Regenschirme
Pelze •*
Plüschgarnitnren .

Kelle , Metalle, Flaschen ,
Lumpe« kaust
Karlsruher

lohprofluktenhaus
86 Schutzenstr . 86 .

Ab Heute kommt wieder schönes , frisches

Kilderkraut
zum Einschneiden zum Verkauf.

£lttltauf$fleno$$en$cl)aft der Beatmen und
$taat$arl>eiter in Baden m. d. fi.
Krieg st raße 7 , alter Personenbahnhof

Zugang von der ehemaligen Bahnsteigseite . =

schnejljtäaa
'

Erke -'
Bella

sM
Ltgwig - »y
> Wilhefmstr . 5.

Kniserstr. 84 u. 2^8
Gerwigstrsss® 48
Amalienitrass « 15
Wald strass » 04
Wilhelmstrasse 82
Augustastrasse 18 .1
Schülerstrasse 18

'*
KaiaeralLee 37
GMrelsbergerstr. 1
Rheinsfrasse 18, ,
Sfi Dprlach :

Hauptstrasse 15. 1JJ

Restatt. Rastatt.
.»,» Verkauf von

VMel

Mandolinen
Gitarre «

nnb 8006

Lauten
kauft fortwährend

Weintraub's
Au- u-BerraufsgefchSst

52 Kronen str . 5 * .

Befichtignng ohne Kauf¬
zwang erwünscht.

Kart Rauch,
Dreherstr . 3. Dreherstr . 3.

» nif«
sch - , Borhi

zu höchstenPreise »
S. Axelrad S

Tel . 3980 . EflenweiNstr. 32 .

Sausrlietten!V

: Reparatnren aller Art
wie Maurer -, Zement -,Platten -, Zimmer -, Vor -
pnt *-. Dachdecker - nnd

Stetnhaner - Arbeiten
schnell und billig bei der
Gemeinnützigen

Bauarbeiter - Cenossenschaff
„Selbsthilfe"

e . G . m . b . H . Karlsruhe
Wllhelmstraße 47 H.

B687

Telefon 2300

I

Karl - Friedrim . 1
Straße 6,1Treppe J

J. Schorpp ,neben Spiegel dl
Wels . Nähe
Schloßplatz .

. 5422
« I

Igf » *

rrler-ev!
Schuhe, « «.

ie tt.f ‘
kauft fortwährend

ste " "

Die Stadtgemeinde Karlsruhe beantragt die
Verleihung der NutzungsbefugniS zur Einlei¬
tung des Niederschlagswassers und des Kühl»Wassers der Dampfmaschinenanlagen eiip»

Durlacher Anzeigen.
werden fortwährend zu
den allerhöchsten Tages¬
preisen mrgekauft. 6643
CI . Meeß , geb. Stürmer
Erbprinzenstr . 21, II . St .

Rohlen-Ausgabe .
Die bei Ludwig Kramb, Lammstraße, ein.

tragenen Kunden von Nr . 652—770 und
Nr . 1—90 können am Donnerstag den 7. € _btt von nachmittags 1 Uhr ab 1 Ztr . ©jjni
kohlen I zum Preise von 22 .20 <M, je
1 Ztr . Eiformbriketts zum Preise von 29 .58,4
je Ztr . und 1 Ztr . Braunkohlenbriketts gast
Preise von 14.90 Jt je Ztr . ab altes Lag«
Pfinzsfratze, erhalten .

Zufuhr vors Haus 80 4 , frei Keller U04 .je Ztr ? mehr.
Dur lach , den 6. Oktober 1920.

OrtSkohlenstelle .

Rastatter Anzeige«,
Wasserversorgung betr.

Fm Laufe dieser Woche wird auf 8 Tage kt '
Wasserbehälter gereinigt und frisch gestrWgx̂
waS unvermeidliche. Druckminderungen im M, s
folge hat.

Die Wasserabnehmer werden darauf
merksam gemacht .

Rastatt , den 2. Oktober 1920.
DaS Bürgermeisteramt .

Renner . •feiW

Baden - Baden.
Arbetts-Vergebuug.

Für die Ausstattung des neuen Schalten ;
raumes in der Stadtkafle ist die ErMnch ^zweier Schalterwände zu vergeben.

Zeichnungen und Bedingungen liegen
städt. Hochbauamt zur Einsicht auf wofe!
nähere Auskunft über die Arbeiten erteilt i
und Angebotsformulare kostenlos zu erft
sind. Angebote, mit entsprechender Auffck
versehen, find verschlossen nnd portofte«
längstens Montag , den 11. d . M ., vorm. 10 Mtsbeim städt. Hochbauamt, Zimmer 33, etajM
reichen . 2741 -

Städt . Hochbauamt.
schließlich der Ableitung eines Teils ' des Nie¬
derschlagswassers aus dem Orte Daxlanden in
das V. Hafenbecken .

Wir bringen dies zur öffentlichen Kenntnis
mit der Aufforderung , etwaige Einwendungenbinnen 2 Wochen bei uns oder dem Stadtrat
hier einzubringen , widrigenfalls die nicht ans
privatrechtlichen Titeln beruhenden Einwen»

hingewiesen, daß
Gesetze» vom 8. April

1913 Haft besonderer privatrechtticher Titel an
den öffentlichen Gewässern oder natürlichen
nicht öffentlichen Wasserläufen begründeten
Rechte nunmehr als dem öffentlichen Rechte
angehörige Nutzungsrechte zu betrachten find
(8 113 Satz 2 W .G.), und daß daher auf solche
Rechte sich stützende Einwendungen , falls sie
innerhalb der festgesetzten Frist nicht vorge¬
bracht werden, ebenfalls als ausgeschlossen
gelten. 2739

Die Frist nimmt ihren Anfang mit dem Ab¬
lauf des Tages , an dem das diese Bekannt¬
machung enthaltende Amtsblatt ausgegebenwird. OL . 278

Die Pläne liegen bei nn » — Zimmer 29 —
und auf dem Rathaus zur Einsicht auf.

Karlsruhe , den 29. September 1920.
_ Bezirksamt III .

Geschworenen' und Stboffendieitft
Die Urliste derjenigen Einwohner, wckch .

znm Amt eines Geschworenen und Schöffen » s
Jahre 1920 berufen werden können, liegen p
Jedermanns Einsicht vom Ad
Donnerstag , de« 7. Oktober bi» Freitag

15. Oktober 1920
öffentlich auf :

für die Altstadt und WeWadt im |
(Standsamt ),

für den Stadtteil Lichtental bei der Vtak>
kanzlei im Gemeindehaus Lichtentsi. '

Gegen die Richtigkeit oder Bolfftändigkeü da
Listen kann nur iuerbalb der vorbezeichnetn .
Frist Einsprache schriftlich oder mündlich
den Auflagestellen erhoben werden. _

Während der Herbstsaat sind die Tauben
einzusperren. Zuwiderhandlungen werden nach
§ 39 der Feldpolizei-Ordnung bestraft.

Karlsruhe , den 1, Oktober 1920. 2745
DaS Bürgermeisteramt .

Volksbttdungskurse
in dem Saal der Oberrealschule.

Für den Winter 1920/21 find wieder 2
geplant . Der erste soll 2, der zwette 3 9*
von etwa 10 Vorträgen umfassen.

L Kurs vor Weihnachten.
1. Vortragsreihe : Finanzamtmau » SW

Grundzüge der Volkswirtschaftslehre. A
Mittwoch. Beginn am 13. Oktober 6% m -A2. Vortragsreihe : Geh. Hofrat Dr . Blum, *
auswärtige Politik 1871 bis 1914. Jeden DM
tag. Beginn am 12. Oktober 6*4 Uhr,

2. Kurs nach Weihnachten. „ _
1. Vortragsreihe : Prof . Dr . Bletzer ,leben und Mutterschaft. Nur für Frauen

Mädchen. Jeden Mittwoch.
2. Vortragsreihe : Prof . M . Weber,nnb griechischer Tragödien. Jeden Donne^ ^ ;
3 . Vortragsreihe : Vortragender und @*8^

j
stand noch unbestimmt. . i •

Eintrittskarten (für eine Vortragsreihe i
für zwei 14 Ji , für drei 18 M, für vier unflP?
20 Jk ) sind beim Schuldiener dex OberreA^ t
und in der Wildfchen Buchhandlung I

Baden - Baden , 1. Oktober 1920.
™

j
■ _ Der Ausschuß . , ^

OffenbttrgerAnzeige
Weitzkrauk-Ausgabe

für die Besteller, derer« FamiliennaRki
dem Anfangsbuchstaben A bis einschl.
ginnt :

Mittwoch , 6. Oktober , nachm . 2—5
Städt . Frnchthallr .

Preis 20 M pro Zentner .

I
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